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Spanische Linke geeinigt
S il b a o. Der ehemalige Minister - räfi -

dent A z a n a, der Führer der spanischen Linke « ,
hielt am Sonntag vor einer Versammlung von
mehr als 50 . 000 Personen eine Rede . Azasia be¬
stätigte , daß die Einigung der Linksparteien in
Spanien bereits vollzogen ist . Die Parteien for¬
dern Neuwahlen .

Neuwahlen In Polen
am 8 . und 15 . September

Warschau . Das Amtsblatt veröffentlicht
rin Dekret des Präsidenten der Republik , durch
welches die Wahlen zum Sejm für den 8. Sep¬
tember und die Wahlen zum Senat für de « 15 .
September ausgeschrieben werden .

In einem in Warschau stattgefundenen
außerordentlichen Kongreß der Vereinigt «! oppo «
sitionellen Volkspartei wurde über Antrag des

Vorsitzenden Rataj mit 276 gegen 4 Stimmen der

Beschluß gefaßt , die Wahlen zu boykot¬
tieren . Im Zusammenhang damit wurde wei¬
le « Geschloffen , daß Parteimitglieder , welche sich
etwa ans Grund der neuen Wahlordnung um ein
Mandat bewerben würden , automatisch aus der

Liste der Parteimitglieder gestrichen würden .
• Gleichzeitig fand auch ein außerordentlicher

Kongreß jener Opppsitionellen statt , die sich zu
einer » U » abhängigen Bauernpar¬
tei ^ zusammengeschloffen haben . Auch diese
Gruppe beschloß den Boykott der Wahlen .

Schuschnigg bleibt Im Dienst
Wien . Das Automobilunglück der Familie

Schuschnigg wird keine politischen Folgen Hecken ,
da der Bundeskanzler bereits wiederhergestellt ist .
Er wird vorläufig in Wien bleiben und am 25 .

Juli noch an der Gedenkfeier für Dollfuß teilneh¬
me « , worauf er sich aus einen Erholungsurlaub
begeben wird . Seinem im Linzer Krankenhaus
besinnlichen Sohn geht es bereits bester , dagegen
ist der Zustand des Chauffeurs Tichy noch im¬

mer kritisch .

Sonntag früh wurde die Leiche der Frau
Schuschnigg nach Wien überführt ; mit demselben
Zug traf auch der Bundeskanzler in Wien ein .

Auf dem Bahnhof war die ganze Regierung zum
Empfang erschienen . Das Begräbnis findet
Dienstag auf dem Hietzinger Friedhof statt .

Schmutzige Habsburger - Wäsche

Paris . Vor dem Uebertretungsgericht in Pa¬

ris/hatte sich am Montag die ehemalige franzö¬
sische Poftbeamtin Pauline Eouyb wegen Betru¬

ges zu verantworten , weil sie einen Scheck auf
2000 Francs ausgefertigt hatte , obwohl sie in

der Bank nur sechs Francs Einlage hatte . Die

Angeklagte erklärte , daß' ihr Mitschuldiger bei

diesem Betrüge und in anderen Betrugsfällen ihr
Verlobter WilhelmHabsburg war ,
der sich in Frankreich als ukrainischer Thronprä¬
tendenten ausgab . . Wilhelm Habsburg ist aus

Frankreich geflohen . Das Gericht verurteilte die

Angeklagte Couyb zu einem Monat Gefängnis
Unbedingt . Geyen Wilhelm Habsburg wird die

Verhandlung wogen Mitschuld in contumaciam
stattfinden .

Wegen „ Rassenschande ¬

ins Konzentrationslager
Breslau . Das Deutsche Nachrichten - Bureau

meldet : Bon der Geheimen Staatspolizei wür¬

den » wegen R as se n sch a n d e " in Ver¬

bindung mit unmittelbarer Gefährdung der öf¬
fentlichen Sicherheit und Ordnung sechs männ¬

liche Juden und sieben sogenannte ( ! ) deutsche
Frauen in Schutzhaft genommen . Dies « sehen
ihrer U eberführung in einKonzen -
tra ti o n Slag er entgegen .

Sudenfeindliche Ausschreitungen
In Berlin

Paris . Wie die Agence Havas aus Berlin

Meldet , ist es dort Samstag abend im westlichen
Stadtviertel , in dem viele Juden wohnen , zu ju »

denfeindlichen Manifestationen gekommen , wobei

viele - Fensterscheiben eingeschlagen und zahlreiche
Juden auf den Straßen mißhandelt worden seien .

Es wird ernst . . .
Fieberhafte Rüstungen Italiens

Zwei weitere Divisionen mobilisiert

Rom . Die Regierung hot ei « Gen ^ ralkommissariat für die Erzeugung
von Kriegsmaterial geschaffen , das dem Oberste « Verteidigungsrat
direkt unterstellt sei « wird . Seine Ausgabe besteht in der Kontrolle der ge¬

samten auf die Erzeugung von Kriegsmaterial gerichtete » Tätigkeit .
Durch die eben angeordnete Mobilisierung zweier weiterer Divistone « be¬

endete Italien das MobilisierungsProgramm für die Expedition « ach Ost -
Afrika . Mobllifiert wurden i « ganze « zehn Divistone « , davon fünf Divisio¬
nen Infanterie mit 65 . 000 Mann und fünf Divistone « Miliz mst 50 . 000 Man » .

Außerdem hat das Kontingent für Ost - Afrika 35 . 000 Mann regelmütziger Ko¬

lonialtruppen zur Verfügung . Zum Ban von Straße « wurden 30 bis 40 . 000

Arbeiter nach Afrika entsandt . Italien
bestens 180 . 000 Mann .

In dem letzte « ( achten ) Mobilmachnngs -
kommnniqnee wird offen zugegeben , daß das „be¬

schleunigte Tempo der militärischen Borbrreitum -

gen für Abessinien " dir Einleitung weiterer mili -

tärischer Maßnahme « notwendig mache .

Das Luftfahrtministrrium hat die Mobilma¬

chung weiterer Piloten und Spezialisten befoh¬
len . Das Marineministerium hat den unverzüg¬

lichen Bau von zehnneuenll - Booten an¬

geordnet , die anfangs des nächsten Jahres gleich¬

zeitig vom Stapel gelaffen werden .

Mussolini
braucht einen Sieg . . .

Der Rvuterkorrespondent teilt mit : Mnsso -
lini hoffe , daß eS in Abessinien wenigstens zu
einer Schlacht käme , von der er annimmt » daß

sie einen entscheidenden Sieg bedeuten würde , den

dann ganz Italien feiern würde . Die italienische
Trupprnführung würde bestrebt sein , daß diese

Schlacht auf dem Schlachtfeld « von A d « a ge¬

liefert werde . Dadurch würden unangenehme

italienische Erinnerungen an die Niederlage 1896

verwischt werden .

Reuter will erfahren haben , daß Minister¬

präsident Mussolini im nächsten Monat Jtalie -

nisch - Libicn und Erithrea besuchen wird . '

Zahlreiche Typhusfälle In Rom
und Stresa

Mailand . Außer den zahlreichen Typhus¬

fällen in R o m sind auch in S t r e f a am Lago

Maggiore Typhuserscheinungrn aufgetreten . Leber

100 Personen wurden von der Seuche ergriffen ,
wobei auch einige Todesfälle - «
verzeichnen find . Wie verlautet , sollen die Er »

verfsigt « unmehr in Afrika über « in -

krankungen in nicht genügender Sterilisation von

Milch zu suchen sein .

Der Negus bleibt fest
Paris . Der Kaiser von Abessinien sandte

der „ New Kork Times " eine Depesche , worin er

sagt , er lehne jeden Borschlag ab , der Italien
wenn auch nur in einem Teile Abessiniens die

Berwoltung zugesteht , da die Schaffung einer

Zone unter italienischer Verwaltung unausweich¬
lich den späteren Anschluß dieses Gebietes au

Italien zur Folge hätte .
*

New Kork . Die Cousine des abessinischen Kai¬

sers , die an dem Musikkonservatorium in New

Kork studiert , erklärte den Pressevertretern , daß
der abessinische Kaffer den Krieg gegen Italien
systematisch bereits durch sechs Jahre vorbereite .
Der Kaiser habe insgeheim grosse Waffen - und

Munitionsdepots in den Bergen bauen lassen . Tie

abessinischen Truppen seien von europäische » Offi¬

zieren ausgebildet und in den Felswänden seien
Tunnels gebaut worden , die in einem künftigen
Krieg als Zufluchfftätte und Deckung der Truppen
vor feindlichen Flugzeugangriffen dienen sollen .

Die Vermittlungsaktlon
London . Reuter meldet aus Genf , daß die

Rücksprache zwffchen London , Paris und Rom

zwecks Erzielung eines Kompromisses in der ita¬

lienisch - abessinischen Streitfrage fortgesetzt werde .
Man glaube , daß die Italiener vixr Forderun¬
gen vorgelegt hätten , nämlich :

Berichtigung der Grenzziehung , wirtschast -
siche Zugeständnisse , Bau einer Effenbahn zwi¬

schen Erithrea und Somaliland und Einsetzung
iialienffcher Berater in den abessinffchen Pegie «
rungsämtern .

Rebellion in den Schuschnigg - Kerkern
Die angeblichen Führer des Hungerstreiks In Ketten gelegt
Die gefangenen SchutzbundfOhrer schliefen sich dem Streik an

W ie n. ( Eigenbericht . ) Der Versuch der

Regierung , den Hungerstreik der politischen
Häftling « des LandesgrrichtrS I durch brutalen

Terror gegen die hungernden Häftlinge zu bre¬

chen , hat zu erregten Massenkundgebun¬
gen der Häftlinge des Gerichtes geführt . Sams -

tag wurden daraufhin aus den einzelnen Zellen
wahllos Leute herausgeholt , die die Polizei will¬

kürlich als die Anführer des Hungerstreikes be¬

zeichnete . Sie wurden in dunkle Einzelzelle « ge¬

bracht und dort angekettet .

Die Nachricht von den barbarischen Berge ! »
tungsmaßnahmen gegen die im Hungerstreik
stehenden Genossen des Landesgerichtes I wurde

schon nach wenigen Stunden im zweiten Wiener

Gefangenenhaus , im Landesgericht II be¬

kannt , in welchem auch die zu hohen Kerkerstrafen
verurteilten Schntzbundführer Eifler ,
Läw , Pokorny und die übrigen Genossen der

Schutzbundleitung « ntergebracht sind .

Alle politischen Gefangenen dieses Gerichts
haben sich zum Zeichen deS Protestes dem Hun¬

gerstreik angeschlossen , f , daß ge -

genwärtig alle politischen Häft ¬

ling e d er S ch « s ch « i g g - K erker in

Wien a n s n a h m s l » s d i e N a h -

rnngSanfnahme verweigern .

Sowohl im Landesgericht I als im Landes -

geeicht II steigt die Erregung der im Hungerstreik
stehenden Genossen von Stunde zu Stund « . Sonn¬

tag abends kam eS bereit - zu stürmischen Kund¬

gebungen . In Sprechchören , die man weithin bis in
die umliegenden Straßen hört , proteftterten die

streikenden Gefangenen gegen die unmenschliche
Behandlung .

Begreiflicherweise erzeugen diese laute «

Kundgebungen der Gefangen Häuser «o « f den

StraßensteigendeRervosität . Neber

Straßen steigende Nervosität .
Ueberall bilden sich trotz der umfassenden Polizei¬
maßnahmen — vor jedem der Gefängnisse sind seit
Samstag Polizeikordons postiert —

Gruppen , die aus ihrer Empörung kein Hehl
machen . Sonntag nachtS ließ die Regierung , die

offenbar eine weitere Verschärfung der

Unruhe in den Gefängnissen " achtet , in die beiden

Gefangenhäuser des Landesgerichtes Militär -
bereitfchaft , die mit Maschinenge¬
wehr e n ausgerüstet ist . einrücke «.

Weiter AnschluD noch Habsburg
—aber die Lösung ?

Das offiziöse Kommuniques Aber die Bera¬

tungen Rumäniens und Jugoslawiens in Sinais
die durch ein Telephonat mit Dr . Benes zu einer
Art Beratung der gesamten Kleinen Entente -
Staaten geworden sind , enthält neuerlich das

» kategorische Nein " der Kleinen Entente

gegen die Wiederkehr der Habsburger auf den

österreichischen Thron . Erfreulicherweise heißt,tS
in dem Kommunique aber auch , daß die Kleine
Entente » im übrigen praktische Möglich¬
leiten zur Stärkung der absolutenUn -
abhängigkeit Oesterreichs " erwäge . Das

wäre nun - höchst an der Zeit und nur wenn es

mehr als eine der vielen Versprechungen ist , di «

seit 1818 gegeben und nicht eingelöst wurden ,
wird auch das kategorische Rein von Dauer sein .

Andernfalls könnte es an der Macht der Tatsachen
eines Tages zerschellen .

Die tschechische Presse hat in den letzten Ta¬

gen immer wieder das österreichische Thema be¬

sprochen und übereinstimmend kamen die führen¬
den Blätter zu dem Schluß , daß für die Tschecho «

flowakei weder Habsburg noch der

Anschluß erträglich sei , daß aber für einzelne
Staaten der Kleinen Entente , so für Jugoslawien

vielleicht der Anschluß noch erträglicher wäre .

Hubert Ripka tut in den » Lidovä Noviny "
ein übriges , indem er — geschichtlich freilich nicht
lückenlos schlüssig — nachzuweisen sucht , daß

Habsburg keineswegs den Anschluß verhindern
würde , sondern daß es ihn , wie ja das Wien -

Berliner Bündnis 1878 —1318 bewiesen habe ,

geradezu f ö r d e r e. ( Den Fehler der hiswrischen

Begründung wird man , auch wenn man mit Ripka

durchaus einer Meinung ist , darin erkennen , daß
die Allianz Wien - Berlin von Haus aus kein aus

Sympathien der Habsburger für Deuffchland er¬

wachsenes Bündnis war , sondern unter dem Druck

Rußlands zustandekam , und daß die Habsburger
von 1817 an krampfhafte Versuche gemacht haben ,
von Berlin loszukommen . Versuche , die vor allem

an Italien und an gewissen Pariser Kreisen , nicht

so sehr an Wien gescheitert sind ) .
Die ausschließlich negative Formulie¬

rung des österreichischen Problems in der Presse
der Kleinen Entente geht an der wichtigsten Auf¬

gabe vorbei , an den Möglichkeiten einer wirk¬

lichen Lösung der österreichischen Frage ,
die ohne Zweifel allen mitteleuropäischen Politi¬
kern auf den Nägeln brennt . Denn » weder Habs¬
burg noch Anschluß " , das ist noch keine Lösung
für die sechs Millionen Oesterreicher , die immer¬

hin auch da sind , die leben wollen und auf die

Dauer nicht als reines Objekt der mitteleuropäi¬

schen Politik , als die ewig Besiegten behandelt
werden können . Mau wird Oesterreich gegenüber
nicht ungestraft dauernd als der Sieger austreten ,

dessen Sicherheit und Bequemlichkeit cs erfordert ,

daß der Besiegte , Platz macht und auf jede eigene

Meinung verzichtet . Man wird Verbote nur dann

aussprechen können , wenn man den Mut hat , un¬

haltbare Zustände ändern zu helfen und erträg¬

liche Zustände , für alle Beteiligten erttägliche ,

herbeizuführen . DaS heißt , daß man zunächst auf¬

hört , von Oesterreichs » Unabhängigkeit "
zu reden , solange diese Unabhän¬

gigkeit nicht existiert und die Phrase

selbst jeden mannhaften Oesterreicher heraus¬

fordert .
Die lluabhängigkeit O e st e r -

reichs ist am 12 . Feber 18 34 juiti

Teufel gegangen . Seither ist Oesterreich
nicht unabhängig , sondern es ist einVas allen -

staat Italiens . In Rom fallen die letzten
und endgülttgen Entscheidungen darüber , wer in

Oesterreich Bundeskanzler wird , welche Außenpo -
littk Oesterreich macht , ob es und wie es und gegen
wen es rüsten soll , welche Freiheiten seine Unter¬

tanen genießen oder besser nicht genießen , von
Rom aus wird die Heimwehr besoldet , die im

innerösterreichffchen Staatsgetriebe heute der ent¬

scheidende Machtsaktor ist . Als die Schutzbündler
von den Hmckitzen des Fey bezwungen wurden ,
hörte Oesterreichs Unabhängigkeit auf , eine Tat¬

sache zu sein . Seither ist sie eine Diplomaten¬
phrase , die aber für niemanden und am aller¬

wenigsten für die Oesterreicher selbst einen
Wert hat .

Im Feber 1834 haben die Westmächte und
die Kleine Entente zugelassen , daß Oesterreichs
Unabhängigkeft zugunsten Italiens geopfert
wurde . Die Folgen sind die Stärkung
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Nach Sinaja
Auch Tltulescu fährt nach Moskau

Paris . Wie das „ Journal Les DebatS "
meldet , wird der rumänische Außenminister T i -
tulescu in Bälde die bereits bei der Wieder «
aufnahme der Beziehungen zwischen Sowjetruß¬
land und Rumänien festgesetzte Reise nach Moskau
unternehmen . Die Moskauer Reise TituleScus
werde nicht nur in politischer Hinsicht
( Möglichkeit des Abschlusses eines russisch - rumä¬
nischen Abkommens über gegenseitige Hilfeleistung
und Möglichkeit des Ueberschreitens rumänischen
Gebietes durch russische Truppen im Falle eines
kriegerischen Konfliktes ) ; sowie in Wirtschaf t -
licher Hinsicht ( Wiederaufnahme des direk¬
ten Eisenbahnverkehres zwischen der Sowjetunion
und Rumänien ) , sondern auch in religiö¬
ser Hinsicht große Bedeutung haben . Diese letzte
Frage sei bereits Gegenstand von Besprechungen
zwischen Litwinow und TituleScu gewesen .

Die Sowjetregierung , die mit den westeuro¬
päischen kapitalistischen Staaten in engere Bezie¬
hungen treten wolle , sei jetzt bereit , in religiösen
Angelegenheten wichtige Zugeständnisse zu ma¬
chen , auch schon deshalb , weil die religiöse Gesin¬
nung in Sowjetruhland einen immer größeren
Umfang annehme .

Bukarest . Wie das Bukarester Abendblatt
„ Adeverul " aus zuverlässiger Quelle erfahren ha¬
ben will , steht in der nächsten Zeit die Aufnahme
der direkten diplomatischen Beziehungen zwischen
Jugoslawien und Sowjetruß¬
land bevor .

Ungarische Legion abgelehnt
Budapest . Die sogenannte »abessinische Le¬

gion " . deren Mitgliederzahl bereits auf 4000
Mann geschätzt wurde , ist " am SamStug von der
Budapester - Polizei aufgelöst worden . Der Auf¬
lösungsbescheid wurde damit beründet , daß die
italienische Regierung mitgeteilt habe , sie könne
ungarische freiwillige Hilfstruppen nicht
brauchen .

kiesiges küstungsdu6get Japans
Tokio . DaS kommende Jahresbudget für dir

japanische Armee wird wahrscheinlich mehr als
600 Millionen Den betragen . Hievon entfallen
175 Millionen Den auf die regelmäßigen Kredite ,
175 Millionen auf Kriegsmaterial und Flug¬
zeuge , 86 Millionen auf dringende Lieferungen
für das Flugwesen und die Luftabwehr und 140

Millionen auf Ausgaben in derMandschurei .

Außenhandel im ersten Halbjahr
mit 393 . 8 Millionen aktiv
Gesamtumsatz um 0,5 Prozent hinter 1934

- er Anschlußbewegung und die

wachsende monarchistis ch e S t r ö »
m u n g gewesen . Man kann die Folgen nicht ver¬
bieten , wenn man nicht auch die Voraussetzungen
ändert . Wenn Oesterreich wirklich unabhängig
sein , das heißt wenn es vor allem wieder demokra¬
tisch sein wird , wenn man dieses demokratische
Oesterreich als gleichwertigen Partner in ein mit¬

teleuropäisches Bündnissystem einladen wird , dann
werden Anschluß - und Habsburgerbewegung ab¬
flauen . Solange der heutige Zustand andauert ,
der in Oesterreich für 90 Prozent des Volkes eine
Provokation ist , wird das kategorische Nein der
Nachbarn die eine ob « ; die andere unerwünscht ;
Lösung hinausschieben , aber nicht verhindern
können .

Man darf sich dabei in den Ländern der
Kleinen Entente keinen gefährlichen Täuschungen
über die Stimmung der Bevölkerung Oesterreichs
hingeben . Daß sie zum großen Teil nazistisch ist ,
weiß man . Aber man unterschätzt den Zauber der
monarchistischen Parolen . Daß den Masten
schlechthin der Anschluß als das kleinere Nebel er¬
scheine , ist schon eine gewagte Annahme , daß eS
aber Leute geben sollte , die den heutigen Zu¬
stand Oesterreichs als daS kleinere Nebel gegen¬
über der monarchistischen Reaktion ansehen , soll
sich nur niemand einbilden . Vor dem Feber stand
die überwiegende Mehrheit des österreichischen
Bolles wie ein Mann gegen die habsburgische
Reaktion . Die Auslieferung Oesterreichs an die

Banditenhäuptlinge der Heimwehr , an die Satra¬

pen Mustolinis , die Aufrichtung eines Regimes ,
dem niemand Achtung , geschweige denn Liebe zollt ,
hat die Werte verschoben . Man muß damit rech¬
nen , daß beträchtliche Teile der Bauern , der Klein¬

bürger und selbst der Arbeiter sich von einer Re¬

stauration der Monarchie — vielleicht zu Unrecht ,
aber mit ehrlicher Ueberzeugung — die Erlösung
von dem korrupten und verächtlichen Polizeiregime
und die Befreiung von der verhaßten italienischen
Vorherrschaft erhoffen . •

Die Kleine Entente sieht das Prob¬
lem falsch , wenn sie von - er Stärkung der

österreichischen Unabhängigkeit spricht . Es muß
heißen : Wiederaufrichtung der öster¬
reichischen Unabhängigkeit . Die Verwicklung Ita¬
liens in afrikanische Abenteuer , die gesucht zu
haben es vielleicht einmal bereuen wird , gibt der
Kleinen Entente in Mitteleuropa eine Chance .
Mer sie wird auf der Hut sein müsten , daß nicht
Berlin vor ihr zum Zuge kommt , oder daß nicht
die Westmächte , um dem Zugriff Berlins vorzu¬
beugen , zur Restauration Habsburgs Ja und

Amen sagen . Nur eine positive Lösung , nicht
das kategorische Nein « Nein , sondern endlich ein

kategorisches und solidarisches Ja zur wirklichen
Unabhängigkeit Oesterreichs wird die Gespenster
der Vergangenheit zum zweitenmal verscheuchen .

Der Unfall Schuschniggs hat bewiesen , wie

brennend eine Lösung der österreichischen . Frage ist .

- Leder tolle ZufaU kann in diesem Land " uncwseh -
bare Folgen zeitigen . Dein Chauffeur eines Mi¬

nisters wird übel — der Minister bricht sich, neh¬
men wir an , e r und nicht die Frau wäre das

Opfer — das Genick und wenige Stunden später
kann es in Wien die folgenschwersten Ereignisse
geben . Dieser Zustand vor allem ist unerträglich
und er muß in erster Linie geändert werden .

Neuer Landr - schulinspektor . Mit Ende dieses

Monates tritt der Landesschulinspektor für die deut¬

schen Mittelschulen in Böhmen , Oberschulrat Dr

Josef Hampel in den Ruhestand . Sein Nach¬

folger ist der bisherige Direktor der deutschen
StaatS - LehrerbildungSanstalt in Prag . Dr . Franz

Peter .

Prag . Das Statsttische Staatsamt ver¬

öffentlicht die Außenhandelsziffern für Juni
1935 , die im reinen Warenverkehr (d. h. ohne

Münzmetall ) ein Aktivum von 64 . 7 MMonen

ausweisen . Der Mai 1935 endete mit einem
kleinen Passivum hon >7 . 7 Millionen , während
der Juni des Vorjahres mit 86 . 3 Millionen KL

aktiv war . Das Ergebnis ist folgendes ( in Mil -

lionen KL) :

Juni 1935 Mai 1935 Juni 1934

Einfuhr 478,7 539,2 492,4

Ausfuhr 543,4 531,5 578,7

Paris . Sämtliche Manifestationsumzüge
am Siationalfeiertag hatten in ganz - Frankreich

einrn ruhigen Verlauf . Bor einer unüberseh¬

baren Volksmenge fand in den Morgenstunden
die traditionelle Truppenschau und die De¬

filierung statt , die ' der Präsident der Republik
Lebrun in Begleitung des Ministers für Na¬

tionalverteidigung abnahm . Am effekwollsten
wirkte während der Truppenschau - das Defilee von

mehr alS 600 Flugzeugen aller Art , die den

Flugformationen aus ganz Frankreich angehörten .

Die Manifestation der „ B o l k S f r o n 1 "

fand auf dem Platz der Republik statt . Kommu¬

nistische , sozialistische und radikalsozialiftische

Redner sprachen : „ Ueli er die Notwendigkeit der

Verteidigung der Demokratie , die sozialen Re¬

formen und dem Willen zum Frieden . " Der

Vorsitzende Viktor Basch verlas eine Gelöbnis -

Im Freistaat Danzig hat sich ein höchst be¬

zeichnender Vorfall ereignet . Als der Ober¬

sekretär Franz Kindler , ein angesehener
Naziführer , der zahlreiche Funktionen innerhalb
der NSDAP , ausübt , auf der Fahrt zum Kasse¬
ler Kriegerverbandstag die reichsdeutsche Grenz¬
kontrolle in Marienburg passierte , wurden in sei -

,nem Gepäck eiste größere Nnzachl „verbotener "'
Zeitungen und Zeitschriften , darunter auch die

im Reich verbotene sozialdemokratische
» Danziger Volks st imme " gefunden .
Kindler hatte nie Beziehungen zur Opposition

unterhalten , sein Vorgehen ist nur so zu erklä¬

ren , daß er von Parteigenossen im Reich gerade¬

zu bestürmt worden sein muß , verbotene Litera¬

tur mitzubringen .
Man ersieht daraus , daß selbst die einge¬

schworensten Nazis geradezu heißhungrig hinter

„staatsfeindlicher " Literatur her sind , die ihnen

allein die Wahrheit über die Zustände in ihrem
Staat vermitteln kann . Uber den „ Wert " der

gleichgeschalteten Presse sind sich die Pg . s völlig
einig .

Für das erste Halbjahr 1935 ergeben sich

folgende Ziffern ( in Millionen KL) :

1935 1934

Einfuhr 2 . 883,6 3 . 046,9

Ausfuhr 3 . 277,5 3 . 148,2

Daraus ergibt sich für das erste Halbjahr
1935 ein Aktivum von 393,8 Millionen KL

gegenüber einem Aktivum von nur 101,2 Mil¬

lionen KL im ersten Halbjahr 1934 . Der ge¬

samte Umsatz ist gegenüber 1934 von 6 . 195,1

auf 6 . 161,1 Millionen KL, d. i . um rund ein

halbes Prozent , gesunken .

formell Die Manifestation sprach sich für die

Entwaffnung und Auflösung der vaterländischen

Ligen , für die weitere Entfaltung der demokra¬

tischen Freiheiten und für die Sicherung deS

Friedens aus .
Die Linksblätter schätzen die Beteiligung

der Pariser Bevölkerung , die auf dem Bastillen¬

platz manifestierte , auf eine halbe Mil¬
lion Menschen und verhehlten nicht ihre Be¬

friedigung r . ber die Begeisterung , mit welcher die

Manifestanten von der Bewohnerschaft der Pa¬

riser Bolksviertel ausgenommen wurden . In die¬

sen Manifestationen der Volksfront erblicken sie
den Beginn einer weiteren Zusammen¬
arbeit der Linksparteien , insbeson¬
dere für die Parlamentswahl « im Frühjahr deS

kommenden Jahres .

Kindler wurde nicht in Hast genommen ,
da man offenbar die Popularität des Mannes

fürchtete , der innerhalb der Partei bisher stärk¬
sten Anhang gehabt hat . Allerdings ist er aus
der NSDAP , ausgeschlossen und sämtlicher
Funktionen enthoben worden . Der Vorfall hat
in ganz Danzjg riesiges Aufsehen erregt . Gegen

^ kinowr söll ^em' Gerichtsverfahren anhängig ge¬
macht werden . Als die Nachricht von seinem Aus¬
schluß in Parteikreisen bekannt wurde , erklärten

sich zahlreiche Parteimitglieder mit Kindler

solidarisch .
Neben der Sensation , daß ein hoher natio¬

nalsozialistischer Funktionär ' „ verbotene Litera¬
tur " nach Deutschland schmuggeln wollte , hat
die Tatsache , daß der Chefredakteur des national¬

sozialistischen Danziger Parteiorgans , Zar -
s k e, von objektiv urteilenden Richtern wegen
Beleidigung des früheren Danziger Staatsprä¬
sidenten Rauschning zu drei Monaten Ge¬

fängnis verurteilt worden ist , größte Beachtung
gesunde » . Es geschah hier zum ersten Mal , daß
es Danziger Richter gewagt haben , in solch de¬

Der 14 . Juli ruhig verlaufen :

Eine halbe Million Pariser
demonstriert mit der „ Volksfront “

Danzig löst sich vom Nationalsozialismus los

monstrativer Form der nationalsozialistischen !
Staatsautorität - entgegenzutreten . Rauschning
war bekanntlich früher Nationalsozialist ge¬
wesen » hatte sich aber dann von der Partei ge¬
trennt und gegen ihre verderbliche Politik , die

seiner Ansicht nach zur Katastrophe führen
mußte — eine Prophezeiung , die jetzt eingetroffen
ist — öffentlich Stellung genommen . Dafür war
er von Zarske , einem fünfundztvanzigjährigen
Menschen , in unglaublich roher und gemeiner
Weise beschimpft worden . Rauschning klagte auf
dem Zivilwege , da die Staatsanwaltschaft trotz
Antrags ein Einschreiten abgelehnt hatte . Daß
jetzt in Danzig der parteioffiziöse Widersacher
des von den Nationalsozialisten bestgehaßten
Mannes in Danzig in Verfolg einer Privatklage
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden
ist , kann als Symptom der Entwicklung des Frei¬
staates nicht hoch genug gewertet werden .
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Emil Vachek

Deutsch von

Anna Aurednltek

„ Ruhe , Sie gewöhnlicher Geheimer , Sie " ,

donnerte Beinsteller , „ lassen Sie Ihre Nerven jetzt
und tun Sie , was ich befehle ! Holinal Zach !
Zehn Schritte hinter mir marschieren ! Sollten

Sie trampeln , so brauch ' ich nur ein Wort zu ver¬

lieren , und Sie fliegen , ehe Sie glauben . "

Den Detektivs blieb nichts andres übrig , als

die bittere Pille zu schlucken . Sie folgten Dein -

stcller , so leise sie konnten . In der Nähe des ge¬

wissen Hauses angelcmgt , hatte Beinsteller einen

fabelhaften Einfall . Besonders scharf hatte er es

auf den Hausbesorger abgesehen , wußte aber , was

Spionage betraf , nichts Bestimmtes von ihm . Ich
will ihn vor Zeugen überführen , sagte er sich.

„ Ich habe meinen Plan verbessert " , meldete

er dem Offizier . „ Rühren Sie den Hausmeister

nicht an , ehe ich ihn vor die Tür schicke. Passen
Sie gut auf , daß Sie jedes Wort hören , was ich

mit ihm sprech «. Verstanden ? Und jetzt verstek «
ken Sie sich mitsamt den Burschen hinter der

Ecke . "

Jetzt ging Beinsteller mit festen dröhnenden

Schritten zum Tor . Kaum war er dort angelangt ,
wurde dieses geöffnet , der „ Hausmeister " wartete

bereits . '
» Sie kommen lange nicht " , keppelte er .

„ Bringen Sie ' s ? "

„ Was soll ich bringen ?" fragte Beinsteller

unschuldsvoll . „ Ich bringe nichts . " Dabei hin¬

derte er den Hausmeister , das Tor zu schließen.
„ Was quatschen Sie ? Haben Sie vielleicht

nur einen Spaziergang gemacht L"

„ Warum sagten Sie nicht gleich , daß Sie

alles wissen, ' Sie Auszieher , Sie ? Kann ich

Ihnen denn alles erzählen , solang ' ich nicht weiß ,

ob Herr Mayer nicht vielleicht vor Ihnen Geheim¬

nisse hat ? Warum sagen Sie nicht : „ Ich weiß ,
daß du bei einem feinen Fräulein gewisse Papiere
holtest . "

„Natürlich weiß ich alles " , schrie ungeduldig
der Hausmeister ; „brüll ' nicht so , wenn sich hier
in der Nähe Detektivs herumtreiben , so müssen sie

dich hären . "
„ Ich will dich nicht schrecken , du Auszieher " ,

sagte Beinsteller ängstlich , „ mir scheint aber , daß
hinter meinem Taxi «in andrer Wagen fuhr und

dicht dem meinen folgte . Ich sprang daher aus

dem - Wagen und lief durch die Durchhäuser , da¬

mit man meine Spur verliert ? Unter der Brücke

traf ich jetzt zwei Geheime , die ich zum Glück

kenne . Es sind zwar die beiden größten Idioten
der Prager Polizei , aber weiß der Teufel , ich sie
mir nicht folgten und hier herumschnüffeln . "

„ Warte hier " , sagte der Hausmeister , „ich
will für alle Fälle nachsehen . "

Als er den Kopf zur Tür hinaussteckte , er¬

schrak er sosehr vor den vier auf ihn gerichteten
Revolvern , daß er nicht einmal einen Seufzer
ausstieß . Er bekam sofort einen Knebel in den

Mund , Fesseln an die Hände , und Beinsteller tat

sein möglichstes , daß dem Hausmeister seine Ell¬

bogen und Fäuste lange in Erinnerung blieben .
Dann sagt / er : „ So , das wäre erledigt . Der

Scheißkerl war noch dazu so blöd , vor den Her¬
ten zu gestehen , daß er alles weiß . Jetzt schaut
ihr , was , Holina und Zach ? Na , jetzt holt euch
die Hauptnummer l "

Beinsteller tappte die Stiege hinauf . Mayer
öffnete ihm die Tür . Er war sehr uervös .

„ Sie haben sich verspätet " , empfing er vor¬

wurfsvoll Beinsteller. _ „ Bringen Sie alles ? "

„ Ja . Das Fräulein hat mir das da für
Sie mitgegeben . Hier im Briefumschlag . "

Mayer öffnete mit zitternder Hand das
Kuvert und stieß einen Fluch aus . „ Soll das
ein Scherz sein , Beinsteller ? Was hat das zu be¬
deuten ? Was haben Sie mir gebracht ? Das
soll von dem Fräulein sein ? "

„ Jesus , Maria ! " rief Bernsteller . „ Ich habe
gleich geahnt , daß ein Malheur geschieht . Fräu¬
lein Földessh hatte einen kleinen Schwips , vielleicht
hat fie ' s verwechselt . "

„ Das ist unangenehm " , rief Mayer aufge¬
regt . „ Gehen Sie sofort zu ihr zurück und sagen
Sie , sie soll die richtigen Papiere schicken , damit
wir sie morgen dem Lunacek zurückgeben können . "

„ Na schön. Ich fahre also nochmals zu ihr
und sage ihr , sie soll mir di « Papiere vom Lunacek
geben . Jetzt könnt ' es aber schon angehen " , rief
er mit lauter Stimme zur Tür gewendet und
dachte : Die Kerle haben scheinbar ein Reglement ,
daß sie immer zu spät komnken müssen wie der
Schauspieler im Lustspiel .

„ Was soll angehen ? Warum schreien Sie
so ? " rief Mayer .

In dem Augenblick wurde die Tür geöffnet
und die Detektivs standen auf der Schwelle . Aber
Mayer verlor nicht die Geistesgegenwart wie der
Hausmeister . Mit einem Satz stand er beim
Schreibtisch und versuchte die Schublade herauS -
zuziehen , worin die Revolver verwahrt waren .
Beinsteller war zwar hinter ihm her , kam aber
dennoch zu spät . Mayer zog den Revolver her¬
aus und zielte auf die Detektivs . Diese taten
das gleiche .

„ Aber Herr Mayer, " sagte Beinsteller , ohne
die Geistesgegenwart zu verlieren , „ Sie sind doch
ein vernünftiger Mensch und werden sich raten
lassen . Sie werden mich niederknallen , werden
selbst aber drei Kugeln bekommen , und das ist
mehr , als Sie vertragen können . Sie wissen
wahrscheinlich nicht , daß beim Hausmeister noch
acht Mann warten und daß die ganze Insel
Kampa von einem Sappeurbataillon gesperrt ist .
Hier läßt sich nichts mehr machen . "

„ Ich werde Sie erschießen ! " schrie Mayer .
„ Was werden Sie davon haben , Herr

Mayer ? Ueberlegen Sie sich ' s . Wenn Sie mir
den Repolver geben , kriegen Sie nur ein paar
Monate und können das Fräulein aus dem Hotel
Beranek heiraten . Wenn Sie mich niederknallen ,
blüht Ihnen nur der Galgen . Legen Sie dje
Pistole schön auf den Tisch und Schluß mit der
Komödie . "

Mayers Hand zitterte — ein Augenblick
folgte , der Beinsteller eine Ewigkeit dünkte —,
dann sank sie nieder . Beinsteller nahm ihm die
Waffe ab .

„ DaS Vernünftigste , was Sie tun konn¬
ten, " sagte er anerkennend . „ Sie sind mir auf
den Leim gegangen , da kann man nichts machen .
Sie dachten , daß ich nur ein Dieb bin . Ein Irr¬
tum , mein Lieber . Auch unter Dieben gibt cs
Charaktere . Wie konnten Sie nur glauben , ich
würde die Republik um ein paar lumpige Hun¬
derter verraten . Ich will Ihnen nichts vor¬
werfen , denn jeder Mensch hat seine iveschäfti«
gung . Aber eines kann ich Ihnen nicht verzeihen :
Sie haben sich von mir an der Nase herumführen
lassen wie ein Schaf . Sogar den Lunacek haben
Sie mir verraten . Sie sollen auch wissen , daß
ich mir diesen Judas sofort hole . Und damit
er sich nicht verlassen fühlt , wird ihm das Fräu¬
lein Gesellschaft leisten . Sie kann ihm etwas von
Medizin erzählen . "

Mayer hielt sich kaum auf den Füßen ; naöh
diesen Worten brach er völlig zusammen . „ Er ge¬
hört Ihnen , Herr Holina und Herr Zach , Sie
haben - wenigstens gesehen , wie so etwas gemachtwird . Und jetzt könnten wir das Quartier durch¬
suchen , meinen Sie nicht , Herr Patek ? "

Herr Patek war einverstanden . » Her ?Mayer könnte uns dabei stören, " meinte Bein¬
steller . „ Ich kenne hier im Haus eine Kammer »
dort können wir ihn mitsamt dem Hausmeister
unterbringen . "

. (Fortsetzung folgt . ) )



Nr . 163 DienStag , 16 . Juli 1935 Seife 3

tfudetendeuisdicr Zeifepic ^ d

Egerer Urquell
Endlich Henleins Programm : „ Mutterschaftsgrundstock “

„ Tie Grundvoraussetzung eines ge ¬

sunden Volksleben - ist die gesunde
deutsche Ehe als Urguell unseres
Seins . . . "

„ d e « t s ch e n E h e als Urquell unseres SeinS "
und des „ M utterschaftsgrund »

st o ck e s " ( man verzeihe das harte Wort ) kann
der Anschluß an Julius Streicher kaum

noch vollzogen werden .

Schon die absichtsvolle Bedeutung der Worte

„ deutsche Ehe " zeigt ja . wohin der Hase
läuft . Die deutsche Ehe soll offenbar in Gegen¬
satz gestellt werden zu der verpönten nicht -
deutschen Ehe , also etwa der zwischen nicht
„ Volks bewußten " Deutschen oder zu den Mischehen
zwischen Deutschen und Tschechen ( von Juden gar
nicht zu reden ) .

Wenn aber Herr Henlein die Tagung , die

solchen „ Kultur " anschluß an das Dritte Reich voll¬

zog , mit den überheblichen Worten begrüßte :

„ Im Namen der Sudetendeutschen
Partei und damit ' im Namen des s u d e «

Meder ein Enttäuschter . . .

Der 33jährige Josef Franz Schmieder
in Bensen - Neuland trat im April 1933 in die
SA in Deutschland ein . Nun kehrte er nach Ben¬

sen zurück und stellte sich der Polizei und Gen¬
darmerie , die ihn auf Grund des SchutzgeseheS
verhaftete und dem Kreisgerichte in Leitmeritz ein¬

lieferte . Schmieder gab an , daßesihmsehr
schlecht gegangen sei und daß er aus

Deutschland fort muhte .

Ein bemerkenswerter Borfall ereignete sich
dieser Tage in Hirschberg am See , wo 170 Rote
Falken aus dem Gelände der Arbeiterfürsorge ihr
Zeltlager aufgeschlagen haben . Nachdem schon
einigemale Provokationen durch Henleinleute er¬
folgt waren , ertönte in aller Morgenfrühe vor
dem Drcchtzaun des Lagers das Lied „ <2 H F
marschiert , Hitler kommandiert
. . . " und hysterisches Heil H i t l e r « Geschrei .
Die Falken fuhren aus dem Schlaf hoch und die

Effendi Selim Ibn Bba ist dagegen . . .
en. ) Araber und Süden In Palästina

. . . . . . Von unserem Spezialkorrespondenten Julius Braunthal . .

tendeutschen Volke s beglückwünsche ich
Sie zum heutigen Festtag " ,

tut er deyn doch des Guten etwas zu viel . Herr
Henlein mag es zwar stören , daß cs hierzulande
die ^Führer " mit der Gleichschaltung nicht so
leicht haben , wie im Musterreich jenseits der

Grenze , aber er wird diese Tatsache eben zur
Kenntnis nehmen müssen . Es kann ja sein , daß die

Herrn der Heimatfront es bedauern , daß sie in

unserer Republik auf das probate Gleichschal¬
tungsmittel der Konzentrationslager , der Galgen
und der „ Erschießungen auf der Flucht " verzichten
müssen — aber sie werden sich damit gefälligst ab¬

finden . Das sudetendeutsche Volk verwahrt sich sehr
entschieden gegen die Anmaßung , daß Herr Hen¬
lein in seinem Namen spreche .

Niedriger hängen , Herr Turnlehrer ! Ihre
Untergliederungen mögen sich — wenn ' s ihnen
Spaß macht — die autoritäre Regelung des Ge¬

schlechtsverkehrs gefallen lasten .
' Das sudeten -

deutsche Volk aber hat zum großen Teil vom

„ Kampf gegen die Entartung des Lebens " ganz
andere Vorstellungen .

Wachen eilten herbei . Man entdeckte vier

Frauenzimmer , die das Gebrüll ausstie¬
ßen und sofort versuchten , gegen die heibeieilen -
den Kinder tätlich zu werden . Es bedurfte sanften
Druckes , um die Hitleriken von dem Wege , der

Privateigentum der Arbeiterfürsorge und als sol¬
ches gekennzeichnet ist , zu entfernen . Unsere Ge¬

nosten erstatteten die Anzeige , wobei sich heraus¬
stellte , daß schon eine Anzeige ' eingelaufen war .
Und zwar hatte ein Radfahrer , der den Vorfall
nur aus der Ferne beobachtet hatte , gegen unsere
Genoffen eine Anzeige erstattet ! Dieser Radfahrer
ist merkwürdigerweise ein Tscheche . Wie er
dazukommt , unsere Genoffen anzuzeigen , wissen
wir nicht . Möglicherweise gehört er zu jenen Tsche¬
chen , die , dauernd uninfirmiert über die deutschen
Zustände , doch in aUes hineinreden und die sich
in einem klassischen Exemplar von Analphabeten
kürzlich in einem Prager Hetzblatt vorstellten , das
die Teilnehmer an unserem Parteitag in Brünn

wegen der roten Nelken und der Drei Pfeil - Abzei »
chen als - — Henleinleute ansprach I

Dieser Urquell wurde — wie man aus dem

„ Prager Montagsblatt " ( das es ja wissen muß )
erfährt — bei der Egerer Henleinkundgebung des
„ Bundes der Deutschen " verzapft . Und als man
sich im Lager des Turnlehrers über diese Grund¬
voraussetzung dessen , was man sich dort unter deut¬
schem Sein vorstellt , geeinigt hatte , wurde das
Programm einmütig in einem „ Antrag auf Schaf¬
fung eines Bundesschatzes und eines Mutter -
kchaftsgrundstockes gegen den Geburtenrückgang "
zusammengefaßt : .

„ Der Kampf gegen die EutartuNg des
Lebens ist mit aller Kraft aufzunehmen . Die
Bundesgliederungen haben die Pflicht , alles zu
tun , um de » Willen zum Kinde zu wecken . "

Und weit entfernt von der Erkenntnis , daß
die Bundesgliederungen in dem Streben , die Ent¬
artung des Lebens aufzuhalten , nichts Zweckdien¬
licheres zu tun hätten , als sich schleunigst aufzu¬
lösen , standen die Bundesglieder bei Verkündung
dieses HenleinprogrammeS im hohen Bewußtsein
ihrer Sendung stramm .

Die deutschen Frauen hingegen wissen jetzt
genau , welcher Platz ihnen in der „ Volksbewe¬
gung " des Turnlehrers zugewiesen ist ; nach dem
Platz am Herd ist ihnen nun durch Parteibefehl
auch der Platz im Bett zugewiesen , wo sie
nach Maßgabe der Kraft , mit der die Henlein -
kameraden jeweils den Kampf gegen die Ent¬
artung des Lebens aufzunehmen in der Lage sind ,
zu kuschen und Kinder zu gebären haben . Ob die
Kinder dann auch was zu effen kriegen , schert
natürlich das bemerkenswerte neue Streichersche
Rasteamt , das sich Herr Henlein nun zugelegt hat ,
nicht .

Aber dieses Raffeamt ist äuch ganz abgesehen
von der dreisten Frivolität , mit der es sich über die
Not , den Hunger , die marternde Sorge um das
nackte Leben in tausenden sudetendeutschen Ehen
hinwegsetzt , interessant :

Hier wird mit einer Offenheit , die auf¬
fallend von der sonst üblichen Borsicht absticht ,
die Gleichschaltung an diePrin .
z i p i . r n de s D r i 1 t e n Reich eS voll¬
zogen . Deutlicher als mit den Grundsätzen der

Die freien Gewerkschaften
für Investitionen und obligatorische
Arbeitsvermittlung

Die gemeinsame Landeszentrale der freien
Gewerkschaften befaßte sich am 11 . Juli u. a. mit
dem Stand der Arbeitslosigkeit und
bestätigte einmütig die Forderungen nach einer

Neuorganisierung der Produktion und deS Ab¬
satzes auf Grund eines Wirtschaftspla¬
ne S, in dem Zwangsorganisatjonen der Produk¬
tionszweige als Werkzeug des öffentlichen Jnter -
effes vor allem her S i ch e r st e l l u n g und

Vermehrung derArbeitsgele -
g e n h e i t e n und dadurch der Erhöhung dcS
Lebensniveaus der breiten Schichten des arbeiten¬
den Volkes dienen würden . Man muffe daher alle

geeigneten Mittel zur Sicherstellung von Arbeit
durch Erhöhung des Jnlandskon -
sums und des Exportes , vor allem

durch Gewinnung neuer Absatz¬
märkte erschöpfen .

ES kommt vor altem darauf an , bie Ar¬

beitsgelegenheit zu vermehren . Daher müssen
Staat und Gemeinden durch produktive öffent¬
liche Arbeiten Beschäftigung schaffeir .

Entschieden müssen die öffentlichen Arbeiten
m Gang gebracht werden . Die gemeinsame Lan¬

deszentrale verurteilt es deshalb scharf , wenn
öffentliche Arbeiten aufgeschoben oder einge¬
schränkt werden und daher dort Unterstüt¬
zungen gezahlt werden müssen , wo man
Löhne auszahlen könnte . Besonders sollte den
Gemeinden ein Kredit zur Durchführung
der vorbereiteten notwendigen Bauten ermöglicht
werden .

Di « gemeinsame Landeszentrale erachtet
ils nächste Aufgabe der Regierung auch die

obligatorische ArbeitSvrr -
m i t t l u n g, die da » Recht auf Ar¬
beit schafft und jede ungesunde politisch « Ein¬

flussnahme wie auch den Terror der Unterneh¬
mer vereitelt .

In der Debatte wyrde auch die Forderung
unterstrichen, daß den Gewerkschaften bei wirt¬

schaftlichen Maßnahmen eine entsprechende Ver¬
tretung eingeräümt wird . ES ist n i ch t notwen¬
dig, neue Beratungskörperschaften zu schaffen ,
doch soll der WirtschastSbeirat so ausgestaltet
werden, daß sein fachmännisches Gutachten gehört
wird, bevor die Regierung oder die gesetzgebenden
Körperschaften entscheiden .

Die Masseneinwanderung jüdischer Arbeit
und jüdischen Kapitals in Palästina hat eine
wirtschaftliche Prosperität hervorgerufen , die

keineswegs nur auf die jüdische Wirtschaft be¬
schrankt blieb ; sie pflanzte sich natürlich über das
ganze Land fort , belebte natürlich auch die arabi¬
sche Wirtschaft . " Ungefähr 58 Millionen Pfund
jüdischen Kapitals sind seit Kriegsende nach Pa¬
lästina geströmt . Ein stattlicher Arm dieses
mächtigen Geldstromes floß als Kaufpreis für
Grund und Boden , als Abstiftung der Fellachen
direkt in arabische Hände . Andere Millionen
setzten arabische Arbeiter auf Pflanzungen und
Bauten in Bewegung , strömten als Arbeitslohn
den Arabern zu . Palästina ist das Land der höch¬
sten Löhne des Orients . Der ägyptischen Fella¬
chen werden in den Pflanzungen 3 Piaster , dem
syrischen 6 Piaster Taglohn gezahlt — der Tag¬
lohn der palästinischen Fellachen ist in den Pflan¬
zungen 15 Piaster , auf den Bauten 20 bis 25
Piaster . Deöhalh lvandern , von den hohen Löhnen
angelockt , aus Syrien und Aegypten , aus dem Li¬
banon und aus Transjordanien arabische Fel¬
lachen in Scharen nach Palästina .

Aber der Effendi Selim Ibn Aba ist da¬
gegen I Er wünscht weder die Einwanderung
jüdischer Arbeiter noch den Einstrom jüdischen
Kapitals . Am verdrießlichsten sind ihm aber die
hohen Löhne . Wehmütig gedenkt er der idylli¬
schen Zeiten , da auch er nur 6 Piaster Taglohn
seinen Fellachen gezahlt hat . Das war der Lohn
für 14 bis 16 Stunden Arbeit und die Woche
kannte keinen Ruhetag , wie eben nirgends im
Orient . Die Juden haben auf Bauten , in den
industriellen Betrieben den Achtstundentag , auf
den Pflanzungen den Neunstundentag eingeführt
und der Sabbat wird als Ruhetag streng ge¬
halten . Werden die Fellachen an den europäi¬
schen Arbeitsbedingungen nicht Geschmack finden ?
Sie ziehen in die Städte , kommen in die Fabriken ,
lernen bei den jüdischen Arbeitsgenossen die so¬
zialen Ideen Europas kennen , organisieren sich
schon schüchtern in Gewerkschaften , streiken zu¬
weilen , feiern , wenn auch noch spärlich , sogar schon
den 1. Mai miter roten Fahnen : Effendi Selim

Ibn Aba fühlt ein Unbehagen dabei . Er spürt ,
da wird eine uralte soziale Ordnung angenagt ,
unmerklich zersetzt , eine Ordnung , die das Fun¬
dament seines Reichtums und seiner Macht in der
Gesellschaft ist .

Und so fühlen es auch die anderen Efsendis ,
jene Grundherren nämlich , wie immer sie heißen ,
die ungefähr ein Drittel des anbaufähigen Bodens

besitzen und von Pächtern bearbeiten lassen . Sie
waren von altersher gewohnt , als Scheiche aus
ihren Gütern über ihre Pächter und Knechte zu
herrschen . Die Fellachen , die ihren Boden bear¬

beiten , lebten bis zu Beginn der wirtschaftlichen

und sozialen Umwälzung , die mit dem Maffen -
einstram der Juden einsetzte , wie Leibeigene unter
der Dynastie der Karolinger — sie leben vielfach
noch heute so . Noch heute muß der arabische
Pächter dreißig Prozent des Bruttoertrages oder

fünfzig Prozent des Nettoertrages seinem Guts¬
herrn abführen , und für den Kredit , auf den jeder
Landwirt angewiesen ist , so lesen wir in einem

Untersuchungsbericht , „ ein Zinsfuß von 30 Pro¬
zent des Jahres der üblichste , aber die Zahlung
von fünfzig Prozent für drei Monate keine
Seltenheit " . So wurde der Grundherr immer

reicher , die Fellachen immer ärmer : so war es
seit je ! Warum , soll es anders werden ? So mei¬
nen die Effendis .

Aber die Neugestaltung der Dinge in Pa¬
lästina kündigt auS der Entfernung doch irgend¬
wie eine Erschütterung dieser sozialen Ord¬

nung an .
Da liegen über das Land verstreut jüdische

Bauernsiedlungen : Kibutze heißen sie . Sie sind die

Erfüllung sozialistischer Utopien . In diesen klei¬
nen Bauernrepubliken gibt es kein Privateigen¬
tum . Grund und Boden gehört dem National¬
fonds , und alles andere , was hier gemeinsam er¬
arbeitet wird , gehört allen gemeinsam .

Die Fellachen kommen aus ihren erbar¬

mungswürdigen Lehmhütten , die sie vielfach mit
ihrem Vieh teilen , in die Kibutze häufig zu Be¬
such. Sie betrachten mit Staunen die großen be¬
tonierten Kuhställe voll hochgezüchteten Viehs , die
Farmen mit tausenden Raffehühnern , Vie Trak¬
toren und Mähdrescher und die wohlbestellten
Gärten und Felder . Und dann erfahren sie , daß
die »jüdische Kuh " , eine hochwertige Kreuzung
zwischen holländischer Kuh und der Bulle aus Da¬
maskus , das sieben - bis neunfache an Milch der
armseligen »arabischen Kuh " , daß die »jüdische
Henne " das dreifache der „ arabischen " , der »jü¬
dische Weizenboden " das doppelte und mehr des
»arabischen " liefert , ja daß selbst die frei von
Blüte zu Blüte flatternde Biene das zehn - bis
zwölffache an Honig in „ jüdischen Körben " er¬
zeugt . Und sie vergleichen ihren Jammer , die
Schutzlosigkeit ihrer dürftigen Existenz vor den
Gcundherren und Dorfwucherern mit der Behag¬
lichkeit und Sicherheit des jüdischen Bauern —
das erweckt begreiflicherweise auch neidvolle Ge¬
danken , aber darin mischen sich doch auch schon
dunkle unausgesprochene Erwägungen , ob die ur¬
alte soziale Ordnung und ihre durch Ueberliefe -
rung geheiligten Gesetze noch zeitgemäß seien . Die
Effendis fühlen sich beunruhigt .

Ja , es soll nicht bestritten werden , daß das
ganze Land an der jüdischen Einwanderung reich¬
lich gewonnen hat . Palästina wurde im letzten
Jahrzehnt von einem großartigen asphaltierten
Straßennetz durchzogen , eine 60 Kilometer lanae

Wasserleitung nach Jerusalem ist eben im Bau ,

Schulen und Spitäler für Araber wurden errich¬

tet , kahle Gebirgshänge aufgeforstet — die

Staatseinnahmen sind , eben dank der prosperie¬
renden Wirtschaft , trotz Steuernachlässen für die

Araber von 878 . 000 Pfund im Jahre 1921 auf
rund fünf Millionen Pfund in diesem Jahre ge¬
stiegen , man konnte Einiges leisten . Aber die

Effendis sagen : Lieber Armut als Juden !
Sechzehntausend Hektar haben die Juden

den verpesteten Sümpfen entrissen und eben ist der

jüdische Nationalfonds daran , die fünfeinhalbtau¬

send Hektar große Hule - Ebene von Sumpf und
Malaria zu befteien . Aber die Effendi sagen : Lie¬

ber Sumpf als Juden ! Lieber die Malariapest als
die Judenpest l

Den armen Fellachen würde diese Logik nicht

ohne weiteres einleuchten , denn bisher sind sie mit

den Juden nicht gar so schlecht gefahren . Wo die

Juden bei den arabischen Großgrundbesitzern Bo¬
den erworben haben , wurden die arabischen Päch¬
ter , die darauf saßen , nicht unbillig abgestiftet ,
obgleich kein Gesetz zu dieser Abfindung zwingt .
Wo die Juden durch Enffumpfung neuen Boden

gewonnen , wurde den Arabern freiwillig ein Drit¬
tel zur Verfügung gestellt . Und daß die Steigung
der Löhne für ihre Arbeit und der Preis für ihre
landwirtschaftlichen Produkte eine Wirkung der

Judeneinwanderung ist , das haben sie sonnenklar
erkannt . Warum also sollten die Juden schlimmer
als Armut und Pest fein , die doch so wirksam Ar¬

mut und Pest bekämpfen ?
Aber die Effendis , die zwar als Privatleute

ihren Boden den Juden gerne zu h«chen Grund¬

preisen verkaufen , kommen als Politiker der pri¬
mitiven Logik der Fellachen schnell zur Hilfe ; sie
sagen : Palästina ist seit zwölf Jahrhunderten
arabisches Land . Und nun strömen die Juden aus

aller Welt herbei , um es uns zu entreißen , um

eipe Judenherrschaft über uns Araber aufzurich¬
ten . Und der Mufti kommt , das religiöse Ober¬

haupt der palästinensischen Araber . Nach hohen
Zielen strebt sein ehrgeiziger Sinn . Er träumte

einmal , hier in Jerusalem das Kalifat neu auf¬

zurichten , aber mindestens Jerusalem zum Zen¬
trum einer pan - islamischen oder doch einer pan¬
arabischen Bewegung zu erhöhen . Sollen sich aber

die acht Millionen Araber Syriens , Transjorda -
nienS , Arabiens und des Irak um ihn scharen ,
dann muß er ihnen als Vorkämpfer des bedroh¬
ten Islams , als Schützer seiner gefährdeten hei¬

ligen Stätten erscheinen .

So werden aus dunklen Motivn nationali¬

stische und religiöse Urtriebe aufgewühlt . Ab¬

gründe des Hasses zwischen blutverwandten Völ¬
kern aufgerissen . Kein vernünftiger Jude glaubt ,
daß Palästina je zu einem Judenstaat werden
könnte . Die Juden wünschen in Palästina eine

Heimstätte zu finden . Aber nur eine Heimstätte !
In friedvoller Nachbarschaft mit den Arabern .

Datum kann/Palästina niemals anders als ein
binationaleS Gemeinwesen sein , in dem keine der
beiden Nationen über die andere herrscht . 1929 ,
als die Juden in Palästina noch gering an Zahl ,
da glaubten die arabischen Nationalisten , die Ju¬
den einfach ins Meer Iverfen zu können , um die

Palästinafrage resolut zu lösen . Damals gab es
dort nur 160,000 Juden , ungefähr 17 Prozent
der Gesamtbevölkerung . Heute ist die Zahl der

Juden in Palästina doppelt so groß , ihr Anteil

an der Gesamtbevölkerung ungefähr ein Drittel .
Die Araber erkennen , daß mit den Juden als

geschichtliche , unabänderliche Tatsache des Lan¬
des zu rechnen sei — man spricht nicht mehr von
Gewalt , vernünftige arabische Führer denken

schon insgeheim an einen Modus vivendi . Der

moderne Kapitalismus , der mit dem jüdischen
Kapital einbricht , die modernen ' sozialen Ideen
Europas , die mit den jüdischen Arbeitern iys
Land fluten , zernagen unmerklich die frühmittel¬
alterliche soziale Ordnung der arabischen Welt .

Dagegen wehren sich begreiflicherweise die Nutz¬
nießer der Ordnung : Grundherrenklasse und Kle¬

rus , Effendis und Muftis . So klafft in dein

Gegensatz zwischen Arabern und Juden der Ge¬

gensatz in Arbeit , Wirtschaft . Lebensform , Denk¬
weise von zwei Jahrtausenden : sinnfällig auf
Aeckern , im Nebeneinander des hölzernen , von

abgemagerten Kühen gezogenen arabischen Pflu - ,
ges und des von Traktoren gezogenen sechsfachen
schweren jüdischen StahlpflugeS . Oder noch dra¬

stischer im Nebeneinander der tief verschleierten
Araberfrau , von der nicht das Nasenspitzchen zu
sehen ist , und dem jüdischen Mädchen , das in kurz
anliegenden Höschen und nakten Beinen pon der
Arbeit heimkehrt .

Aber dieser Gegensatz der gesellschaftlichen
Kräfte wirkt im Untergrund , vielleicht , ja wahr¬
scheinlich ihren Trägern unbewußt . Er schließt
keineswegs von Fall zu Fall eine Verständigung
aus , die mit Feingefühl und Toleranz die natio¬
nalen und religiösen Ressentiments der Araber
mit den Lebensinteressen der eingewanderten Ju¬
den in Einklang bring . Die Prosperität des Lan¬
des hat die Leidenschaften gedämpft : Die Ernte
will eingebracht werden . Mer das Problem be¬
steht in seiner bollen ernsten Bedeutung . Es ist
das innere Kardinalproblem Palästinas .

Rat und Belehrung
finden unsere Gemetndevertreter in
reichem Matze in der

» Freien Gemeinde “
Redaktion und B - r »> attuna .
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Schreckensmeldungen ans China
Unzählige Opfer

S ch a n g h a ! . Zm Gebiet des in de » Tungsee mündende » Liflusses
find über 2üSDeichbrüche erfolgt , die eine verheerende Neberschtvem -

mvng des Landes zur Folge habe « . Mehr als2yv0Ertru « kene werden

bisher von dort gemeldet , doch dürfte die Zahl bei weitem höher fei » . Leber

20 0 . 0 00Mensche » find obdachlos geworden , mehr als 30 . 000 Hektar

Land sind überschwemmt .

, Die Behörden Hankaus haben alle verfüg¬
baren Arbeitskräfte aufgeboten , um die stellen¬
weise rissig gewordenen Tschangkungdeiche zu

sichern . lieber 10 . 000 Soldaten und mehrere Tau¬

send Arbeiter führen Tag und Nacht , bei außer¬
ordentlichen Temperaturen , die schweren Arbeiten

durch . Schon jetzt beginnt sich in der Stadt Le¬

ben sm ittelknapphe i t bemerkbar zu

machen .
Andauernd niedergehende Regenfälle brin¬

gen Ueberschwemmungsgefahr für das Land um

den Luanfluß . ' in der Provinz Hopei .
Neue starke Regenfälle haben ein weiteres

Steigen des Gel b e n Flusses verursacht .

Zwischen Kaifoeng und Tsinan sind weitere Deich¬

brüche erfolgt . Die Bewohner haben sich zu

Zehn tauf enden vor den mit großer Ge¬

schwindigkeit hereinbrechenden Fluten au >

BäumeundHügelgeflüchtet . Auch das

Hochwasier des A a n g t s e hält unvermindert an .

Ungezählte Leichen treiben stromab¬

wärts . Aus dem Hanfluß sind bisher 200 Leiche «,

geborgen worden .

In der Stadt Sutschoufu im Rordtril der

Provinz Kians « ist eine Cholera - Epidemie aus -

gebrochen , welche die Schrecken der großen Ueber -

schwemmung noch vermehrt .

Mit 5VV Passagieren gesunken
Aeber 100 Tote ?

Shanghai . Wie erst jetzt bekannt wird , ist

am Freitag der Passagierdampfer „ Mauli " in

der Nähe von Tinhai in der Hangtschau - Bucht
mit etwa 500 Passagieren an Bord gekentert
und gesunken . Während die Schiffahrtsgesellschaft
am Samstag Verluste an Menschenleben in Ab ¬

rede stellte , sind jetzt hartnäckig Gerüchte in Um¬

lauf , wonach über hundert Todesopfer zu ver¬

zeichnen seien . Die Schiffahrtsgesellschaft hat

am Sonntag zehn Todesfälle bestätigt . Wie es

heißt , ist das Schiff wegen Uebcrbelastung ge¬

kentert .

Holländisches Postflugzeug
abgeflürzt s - ch - Tote

A m st e r d a m. Das den regelmäßigen
Flugverkehr zwischen Holland und Schweden be¬
sorgende holländische Postflugzeug ist über dem

Flugplätze abgestürzt . Kurz nach dem Start stellte
der Pilot fest , daß der Motor schlecht funktioniert
und als er zuriickkrhrcn wollte , berührte das

Flugzeng mit einem Flügel den Boden .
DaS Flugzeug ging in F l a m m e n auf .

Don den 19 Reisenden vermochten sich 13 zu rett
ten , zwei Passagiere und vier M i t -

g l i « d e r der Besatzung verbrannten .

Die Unruhen in Belfast
Belfast . Bei den Zusammenstößen ztvischcn

Katholiken und Protestanten sind fünf Personen
getötet worden , 50 verletzt . Am Unruhe - ,entrum
wurden einige Brände gelegt . Mehrere Häuser
wurden ausgeplündert .

Kindertragödie

Madrid . Bei Barcelona schlug auf der

Landstraße ein mit Schulkindern besetzter Auto¬
bus uin . 2 4 Kinder wurden zum Teil so
schwer verletzt , daß ihre Ueberführung ins

Krankenhaus notwendig wurde .

Brüssel . Unweit von Turnhout in der Pro¬

vinz Antwerpen fuhr ein Autobus in einen Kanal .

Elf Personen , fünf Kinder und sechs Frauen , er¬
tränke ««.

Der Deutsche Lehrrrbund und der S v a z
c s l . u k i t e l st v a veranstaltet vom 11 . bis 25 .

August in N i e m e s einen S p r a ch k u r s , des¬

sen Aufgabe darin besteht , den Bolksschullehrern
beider Nationalitäten Gelegenheit zu geben , unter

der Leitung erprobter Fachleute ' über aktuelle Er -

zichuugsfragcn zu diskutieren und sich in der an¬

deren Sprache , zu vcrvollkominnen . Anmeldungen
an Fachlehrer E. K. Berndt , Rcichcirbecg , Tuch -
Platz 9, bei gleichzeitiger Verständigung des Svaz

csl . ukitelswa , Prag VI . , Vratislavova ul . 8 .

( Ganztägige Verpflegung 24 KC, Kolleggeld
80 KC- )

Todessprung einer Mutter aus dem dritte «

Stockwerk . Ein erschütternder Vorgang wird aus

dem Aussiger Bezirkskrankenhaus gemeldet :
Sonntag nachmittags wurde die Polizei verstän¬

digt , daß im. Bezirkskrqnkepha . lis eine unbekannte
Frau aus dem dritten Stock «n den Garten hin¬
abgesprungen Ivar . Es wurde erhoben , daß tS

sich um die 42jährige Marie L „ die Frau eine ?

Ringelspielbesihers . handelt , die am kritischen
Tag bei ihrem zweijährigen Sohn im Kranken¬

haus zu Besuch weilte . Herr Dr . Horetzky stellte
fest , daß die Frau Brüche des Schädelknochcns .
der Füße und Hände erlitt und daß der Tod so¬
fort eingetreten sein muß .

Wo man aufbauen kann . 22 Milliarden

Rubel veranschlagt ein Dekret der Sowjetregie¬
rung für den industriellen Aufbau im nächsten
Planjahr . Davon entfallen sieben Milliarden auf

die Schwerindustrie und 4 . 2 Milliarden auf den

Bau und die Elektrifizierung neuer Eisenbahnen ,
auf die Errichtung von Brücken und die Beschaf¬
fung rollenden Materials . Binnen zwei Jahren
sollen tausende Gemeinden Telephon und Tele¬

graph zur Verbindung untereinander und mit

Moskau erhalten . Wo das alles noch gefehlt hat ,

da kann man freilich beim Aufbau ein ganzes Volk

beschäftigen . t

Drahtseilbahn - Unglück . An den Moeroeni -

Mergen bei Kronstadt stürzte ein mit Ausslüglcrn
besetzter Wagen einer Drahtseilbahn in die Tiefe ,

wobei drei Personen getötet und fünf ver¬

letzt wurden .

Todessturz aus dem Wasserflugzeug . Eine

bekannte Persönlichkeit des italienischen Wirt¬

schaftslebens , der Direktor der Fiat - Werke und

Aufsichtsratsmitglied " der Turiner Zeitung „ La

Stampa " , Eduard Agnelli , ist einem Flug¬

zeugunglück zum Opfer gefallen . Er befand sich in

Begleitung des italienischen Ozeanfliegers Arturo

Fcraria von Viaregio kommend in einem Wasser¬

flugzeug . Beim Landen im Hafen von Genua

überschlug sich die Maschine , wobei beide Insassen

herausgeschleudert wurden . Agnelli erlitt einen

Schädelbruch , dem er kurz darauf erlag . F ar -

rar i a blieb unverletzt .

Englands Heisrester Tag in diesem Jahre

war der letzte Sonntag . Die Temperatur erreichte

in London 38 Grad Celsius im Schatten . Aus

einigen anderen Orten werden noch höhere Teni -

peraturen gemeldet . Die Hitzwelle hat eine Reih . «

von Opfern gefordert . Beim Baden sind mch -

rere Personen ertrunken .

. Mit Streichhölzer « spielende Kinder steckten in

Halle im Schupfen einer Kohlensäure - Handlung
eine «: Strohwagen in Brand . Das Feuer griff auf

den Lagerschupfen über und infolge der Hitze explo¬

dierten die dort lagernden Hunderte von Preßgas -

und Preßluftflaschen . Eine halbe Stunde lang er¬

füllten die Detonationen die Luft mit einem Getöse ,

das bald zu den wildesten Gerüchten Anlaß gab .

Durch die herumflAgendcn Flaschentrümmer wur¬

den die Löscharbeiten sehr erschwert .

Der nordische Jude . Ein neudeutscher Ras -

senforschcr , der sein Buch sogar mit dem Ein¬

trittsbillett zur Seligkeit : „ Gegen , die Heraus¬

gabe dieser Schrift werden seitens der NSDAP

keine Bedenken erhoben . Parteiamtliche
Prüfungskommission zum Schutze des

NS- Schrifttums " versehen kann , hat jetzt , unter

den Augen Streichers , entdeckt , daß die I u d e n

nordisches Blut in den Adern haben . Der

Entdecker dieses überraschenden Bluteinschlags

heißt Rolf C. Reiner , sein Werk führt den

Titel : „Raffe , Vererbung und Charakter " und

ist im Berliner Verlagshaus Bong erschienen .
Reiner ist der Ansicht , daß die Juden überhaupt

nicht alsRasse anzusehcn sind , weil sie ein

„außereuropäisches Mischprodukt " seien . In

ihnen „schwelt "« zu neun Zehnteln Blut , das

„ vorderasiatis ch-orientalisch , ostbaltifch -
o st i s ch- innerasiatisch , n o r d i s ch- hamitisch -

n e g s r >i s ch " » zu einem Zehntel aber „ orienta -

lisch-vorderasiatisch-westisch -hamitisch " seil - Herr

' Reiner , der so zur allgemeinen Volksbelustigung

beiträgt , gewährt demnach den Juden einen ge¬

wissen nordischen Blutauffrischungszuschutz , wo¬

durch sich vielleicht manches , so auch das rassisch :

Problem Goebbels aufklärt .

Mörder Arbeit . In der Singer - Fabrik in

Neuhaus wurde der 19jährige Lehrling

Jan Stoklasa bei Arbeiten mit dem elektri¬

schen Strom von der Hochspannung erfaßt

und so schlver verletzt , daß er bald darauf starb .

Motorradfahrer vom Personmrzug getötet .

Samstag ist auf der Strecke Tisnov —D eutsch -

brod im Kilometer 93,56 auf einer unge¬

schützten Feldwegübersctzung der

erste Teil des Personcnzuges Nr . 4728 auf einen

Motorradfahrer aufgcfahren . Der Motorrad¬

fahrer Josef Sys , Mühlenarbeiter aus Lomnikka

bei Tisnov wurde vom Zuge erfaßt , eine Streif
weit fortgeschleppt und getötet . Zeugen sagten

aus , daß der Lokomotivführer das vorgeschrie -
bcne Warnungssignal gab , das jedoch . von Sys

nicht beachtet wurde . Es sei daher nicht ausge¬

schlossen , daß es sich um einen Selbstmord

handelt . Der Fall wird an Ort und Stelle vor

der Gendarmerie in Tisnov untersucht .

Dir Internationale Kommission für Beleuch¬

tung hielt in Berlin und Karlsruhe einen Kon¬

greß ab , an dem Delegierte aus 18 Staaten

Europas ( darunter der Tschechoslowakei ) , Asiens
und Amerikas teilnahmen . ( Die Jirternationale

Kommission fiir Beleuchtung ist die Spitzenorga -
nikation der lichttechnischen Fachleute und behan¬

delt alle wissenschaftlichen und praktischen Fragen
der Beleuchtungs - und Strahlungstechnik , na¬

mentlich die Messung des Lichtes , die Festsetzung
dec Lichteinheiten und die Ermittlung der Eigen¬

schaften von Stoffen unter dem Einfluß des Lich¬

tes , und zwar sowohl für künstliches als auch für

natürliches Lickst. ) Die Tschechoslowakei
erwarb das Referat für dispergierende Stoffe ,

insbesondere für dispergierendes Glas , was unse¬

rer Glasindustrie sehr zugute kommen wird , deren

Erzeugnisse insbesondere bei der heutigen Welt¬

krise der Propagierung bedürfen .

Doppelsrlbstmord aus Rot . In W i e n er¬

eignete sich Sonntag eine neue Tragödie der Not ,

die zwei Menschenleben zum Opfer forderte . In

der Stammgasse 5 im III . Bezirke wurde der 48 -

jährige FleisckerDorn und seine 53jährige

Ehefrau Adere in ihrer mit Leuchtgas er¬

füllten Wohnung tot aufgefunden . Es handelt

sich um einen gemeinsamen Selbstmord aus Not .

Die sterbliche Hülle Alfred Dreifus ' wurde

Sonntag vormittags in aller Stille auf dem Pa¬

riser * Montparnassc - Friedhof beigesctzt . Nur die

Mitglieder der Familie warciz zugegen .

Bon wem stammt die Zuschrift ? An den Ge ¬

nossen Taub ist dieser Tage eine vom Absender

nicht gefertigte Zuschrift gekommen , in welcher Aus¬

künfte inElektrifizierungs - und Dar¬

lehens - Angelegenheiten erbeten werden . Na¬

türlich kann diese Auskunft erst erteilt werden , wenn

der Absender seinen Namen bekanntgibt .

Die Gcsamtwetterlagr ändert sich nur lang¬

sam . Am ivärmsten ist es bisher im westlicheri

und mittleren Teil des Binnenlandes , wo die

Nachmittagstemperatur auch Montag auf 25 bis

30 Grad Celsius anstieg . Der Luftdruck ist in

unseren Gegenden ziemlich gleichmäßig verteilt ,

wodurch die Ausbildung kleiner Gewitterstörun -

gen , begünstigt wird . Montag nachmittags wur¬

dest ' Gewitter aus Preußisch - Schlesicn tzcmrldet ^
In der Republik bildete sich zwar ebenfalls Ge¬

wittergewölk , doch blieb es meist trocken . —

Wahrscheinliches Wetter heute : Im westlichen

und mittleren Teil der Republik wechselnd bewölkt ,

strichweise Gewitter und tagsüber etwas kühler ,

im ganzen jedoch noch ziemlich warm . - — Wet¬

teraussichten für morgen : Gewitterneigung .

' Die Verpflegung der italienischen Truppe « in

Ostafrika . Die Tagesration in Erythräa und Somali¬

land besteht für einen Soldaten aus 750 Gramm

Brot , 300 Gramm Fleisch , 200 Gramm Teigwaren

( Spaghetti oder Makkaroni ) oder 180 Gramm Reis .

Dazu kommen 60 Gramm Gemüse und 130 Gramm

Kartoffeln . So besagt es wenigstens die Vorschrift .

Außerdem erhalten die Truppen wöchentlich zwei bis

drei Orangen oder Zittonen , dreimal wöchentlich

Datteln oder Bananen , zweimal wöchentlich ein Vier¬

tel Wein und dreimal wöchentlich eine Ration Kognak .

Die Tabakration beträgt wöchentlich 20 Gramm . In

letzter Zeit sind auch Konserven ausgegeben worden .

Sc berichten es wenigstens die italienischen Blätter .

Dem ist freilich entgegenzuhalten , daß unter den

Mannschaften und vor allem unter den Arbeitern , die

grundsätzlich dieselbe Verpflegung erhalten sollen , die

Klagen über das Essen nicht verstummen . -

Artur Henderson hat alle seine Verpflichtungen

für diese Woche abgesagt , da sich bei ihm «ine

Magenkrankheit bemerkbar machte , an der

er schon früher litt .

Einen Monat Gefängnis hat in Gotha ein

Radiohörer bekommen , der während Hitlers Rede

am 21 . Mai eine Rückkopplung machte und dadurch

die Rede des Führers stört «.

Gottes Wille ?

Oesterreich ist ein Ständestaat . Die Führung
in diesem Staat ist streng katholisch . Sie steht
unter dem Protektorat des Wiener Erzbischofs .
Alle Welt weiß das . Die Kirche hatte bei dem

Machtkampf um dieses neue Oesterreich die oberste
Leitung . Was immer ' auch geschah , um den Sieg
des Ständestaates möglich zu machen , es geschah
nach der christlichen Presse mit Gottes Hilfe . Mit
Gottes Hilfe unternahm Dollfuß mit seinem

Freunde Fey den Feldzug gegen die „ Raubnester
der Marxisten " und säuberte sie von ihnen , in -
dein er Gottes Hilfe mit Handgranaten und

Schrapnells wirksam werden ließ . Mit Gottes

Hilfe wurden Tausende von diesen üblen Marxi¬
sten in die Gefängnisse und Konzentrationslager
gebracht und mit Gottes Hilfe kamen sie auch an
den Galgen , kamen sie um ihre Arbeitsstätten und

Wohnungen , kamen die Arbeiter um ihre Heime ,
Zeitungen , ihr Vermögen in den Organisationen
und Vereinen . Mord und Diebstahl wurde Got -
tcstat . Das war im Feber 1934 .

Im Juli 1934 fiel der Führer des christ¬
lichen Ständestaates Dollfuß unter de. n Kugeln
eines Nationalsozialisten . Fiel inmitten seiner
Residenz , im Beisein seines Kampfgefährten Fey .
Erlitt einen gräßlichen Tod . Die ganze Welt er¬

starrte ob der Meldung über den gewaltsamen
Tod des Siegers vom 12 . Feber . Jetzt schrieben
aber die Zeitungen des Ständestaates nichts von
dem Willen Gottes , sondern von der „ruchlosen
Mörderhand " und Dollfuß wurde der Märtyrer
des christlichen Oesterreich . Er wurde zum Staats¬

heiligen proklamiert .

Sein Nachfolger wird der mit dem christ¬
lichen Regime eng verbundene Dr . Schuschnigg .
Bei einem Ausflug mit seiner Familie erleidet

knapp ein Jahr später Frau Schuschnigg durch
ein Autounglück einen ' schauerlichen ^ od . Das
Kind des Kanzlers wird verwundet , Schuschnigg
selbst geht am Tode vorbei . Sein Leben wird
von diesem Ereignis niemals frei werden . Die

christlichen Blätter schreiben wieder nicht „ Gottes¬
gericht " oder „ Gottes Wille " , sondern „ ein Wun¬
der Gottes " , das den Kanzler am Leben erhielt .

Wie wäre das aber, - wenn nicht die Christ¬
lichen , sondern die Marxisten das Blutbad vom
12 . Feber 1934 und den nachfolgenden Tagen zu
verantworten hätten ? In diesem Falle hätte
man bei dem Tode des s ozialdemokrati -'

ch e n Kanzlers dürch Mörderhand von der „ge¬
rechten Strafe Gottes " und zweifellos auch bei
dem Autounfall seine ? Nachfolgers von der

„ rächenden Hand des Allerhöchsten " gesprochen
und geschrieben .

Wir Sozialdemokraten haben uns diese
Form der Begriindung für Unfälle und Verbre¬
chen n i e zurechtgemacht . Wir sagen deshalb
auch jetzt : es war Schicksall

AusflugSzugr werden von den tschechoflowaki «
fchen Staatsbahnen veranstaltet : Vom 27 . Juli bis
4. August quer durch den Böhmerwald für

37p Kd ; vom 3. bis 18 . August Ferienaufenthalt
im Riesengebirge für 650 Kd ; vom 4 bis
25 . August Erholungsaufenthalt in Karlsbad
für 1120 Kd ; am 11 . August nach Deutschbrod
zur Havlikek - AuSfttllung für 80 Kd ; vom 15 . August
bis 5. September nach L,uhacobice für 970 Kd ;
nach Tr e nc i a n ske T epl i c -- für 1050 Kd und
nach Pisthan für 1010 Kd. Anmeldungen mit
Angeld täglich im Basar neben dem Wilsonbahnhof ,
Tel . 383 - 35 .

Vom Rundfunk
empfehlenswert « « au * * « len Programmen !

Mittwoch :
Prag , Sender L: 10 . 05 : Deuffch « Presse , 10 . 15 :

Schallplatten : Smetana , 12 . 10 : Schallplatten :
Lizst, . 13 . 20 : Mittagskonzert , 13 . 40 : Deutscher
Arbeitsmarkt , 16 . 30 : Blasorchesterkonzert , 18 . 20 :
Deuffche Sendung : Dr . Moucha : Neue Bücher ,
18 . 25 : Arbeiters en düng : Heinz Fi¬
scher : Die Arbeitslosen und die im Betrieb stehen¬
den , 18 : 55 : Sozialinformationen , 20 . 45 : Opern
auf Schallplatten . Sender S : . 7. 30: Leichte Musik .
14 . 15 : Deutsche Sendung : Kinderstunde . — Brünn
13 . 30 : Arbeitsmarkt , 17 . 40 : Deittsche Sendung :
Ausflug nach Eisgrub , 18 . 10 : Gesungene Tänze ,
18 . 45 : Streichquartett : Mozart , 20 . 25 : Violincello -
konzert . — Mährisch - Ostrau 13 . 40 : Schallplatten
von Johann Strauß , 18 : Unterhaltungsmusik . —
Prrhburg 15 : Orchesterkonzert . —

Grubenkatastrophen in vier Ländern
Tokio . In einem Kohlenbergwerk bei Fu¬

kuoka entzündeten sich Grubengase und bei

der darauffolgenden Explosion wurden in , einem

Schachte 70 Bergarbeiter verschüt¬

tet . Bisher wurden drei tote Bergleute geborgen

und 14Bergarbeiter konnten gerettet

werden . Wegen des Schicksals der übrigen einge -

schloffenen Bergarbeiter werden ernste Besorg¬

nisse gehegt .
*

Dortmund . Am Montag , um 11 Uhr
50 erfolgte im Untertags - Betrieb der Zeche „ Adolf

Hansemann " in Dortmund - Mengede in 640 Me¬

ter Tiefe im Revier 3 des Flözes „ Blücher " auS

bisher nicht geklärter Ursache eine Explosion , die

einen Grnbcnbrarrd zur Folge hatte .

Die Zahl der Todesopfer beträgt zehn , dir
der Berletzten 27 .

*

Lüttich . Drei Bergarbeiter , die bei den
Schlagwettern in der Grube bei Laumier verletzt
wurden , find ihren Wunden erlegen , so daß bei der
Explosion im ganzen sechs Personen ums Leben
kamen .

ch

B u d a p e st . In der TataVanyer Kohlen¬
grube entstand während der Sonntagsruhe aus
bisher unbekannter Ursache ein Gruben -
brand , wobei ei » Ingenieur und drei

Grubenarbeiter durch die ausströmen¬
den Gase getötet wurden .
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Amerikanische Neger als Freiwillige
nach Abessinien

Gegen 100 Reger aus der Stadt Okmul -
gee sOklahama , USA ) wollen unter Führung
des Negers Mitchell in die abessinische Armee ein¬
treten . Sie werden am 1. August die Reise nach
Abessinien antreten .

Zahlen sprechen . Die Deutsche Ju¬
gendfürsorge konnte im bergangenenJahre
wiederum einer Viertelmillion deutschen Kindern

mit 15 Millionen K<5 helfen . Es wurden betreut :

43 . 107 Kinder in 456 Mütterberatungsstellen ,
1114 Kinder in Heilanstalten , 26 . 806 Kinder

in der Bekleidungsfürsorge , 2403 Kinder in der

Erholungsfürsorge , 0363 Kinder in der Schul¬

zahnpflege , 28 . 313 Kinder durch die Berufsvor¬

mundschaft , 18 . 170 Kinder durch Familienfür¬
sorge , 2187 Kinder in verschiedenen Anstalten ,

42 . 899 Kinder durch die Schutzaufsicht , 7628

Kinder in der Berufsberatung , 511 Kinder mit

stärwigen oder einmaligen Zuwendungen , 2107

Kinder durch Fahrtbegünstigungen auf den

Eisenbahnen , 1299 Kinder in Heimstätten für

jugendliche Arbeitslose , 78 . 527 , Kinder in der

Ernährungsfürsorge .
. Unterricht über die Grundsätze des Bölker -

lundes . Aus Genf wird berichtet : Der Beratungs -
ausschuss für die Unterweisung über die Grundsätze
des Völkerbundes hat seine Sommertagung mit
einer allgemeinen Debatte über die Grundsätze be¬
gonnen , welche die Grundlage des Unterrichtes
über den Völkerbund bilden sollen und die Ansicht
ausgesprochen, daß der Unterricht über den Völker¬
bund und über die internationalen Beziehungen
dem Zwecke dienen soll , der Jugend die objektive
Kenntnis des internationalen Lebens und der in¬
ternationalen Tatsachen sowie das Verständnis für
den internationalen Cbarakter der meisten zeit -
«enösfischen Probleme zu vermitteln und so zur
Entwicklung des Sinnes für Gerechtigkeit und
Solidarität beizutragen . Besondere Aufmerksam¬
keit ist , wie der Ausschuß fordert , dem Geschichts - ,
Geographie- und Sprachenunterricht zuzuwenden .
Der Unterricht soll im Geiste des Völkerbundes und ,
im internationalen Geiste geleitet werden . Der
Ausschuß wird eine Enquete über diese Fragen ver¬
anstalten .

Todessturz beim Tegelflug . Der 25jährige
Mechaniker Friedrich Neubauer aus Steyr ist

Sonntag bei Segelflugübungen auf dem Gais -

bevg bei Salzburg mit seinem Flugzeug abge¬
stürzt. Das Flugzeug wurde zertrümmert , der

Flieger auf der Stelle getötet .

USA - Kultur . In Columbus ( Missis¬
sippi) wurden zwei junge Neger wegen angeb¬
lich versuchter Vergewaltigung zweier Weitzer
Frauen von einem Bolkshaufen der Polizei ent -

riffen und an einem Daum auf der Landstrasse
aufgehängt.

Die Internationale Schach - Olympiade in

Warschau wird am 18 . August ds . I . eröffnet
werden . Nach den vorläufigen Anmeldungen
wird der Kampf um den Hamilton - Russel - Pokal
im heurigen Jahre besonders zahlreich und

qualitativ gut beschickt sein . Bisher meldeten 21

Staaten ihre Staats - Mannschaften , darunter
auch die Tschechoslowakische Republik .

Zum Schutze der Zivilisation will Mussolini
in Afrika Krieg führen ; Hitler predigt den Kreuz - ,
Zug gegen das bolschewistische Rußland / Mit so
diel Zynismus ist schon lange nicht mehr vom

Kriege gesprochen worden . Die Despotie macht die

Menschen stumpf , anders würden sie diesen Zynis¬
mus nicht ertragen . Mussolini hat in den letzten
Zwei Jahren über 40 deutsche Südtiroler 100

Fahre Verbannung verhängt ; Hitlers Konzentra¬
tionslager wurden für die anders gesinnten Ge¬

fangenen zur Höll » , für viele zum Grab . Wer an¬
ders denkt ist ein Feind , der eben vernichtet wer - ,
den mutz . Am besten ist es die Menschen denken

überhaupt nicht mehr , sie werden zum Vieh , das
man nach Belieben behandeln kann . Eine feine
Zivilisation, die Mussolini und Hitler zu Anwäl¬
ten hat l

Ein internationales BolkStanzfest findet dieke

Woche in London statt . Insgesamt werden 500

Teilnehmer aus 17 Ländern erwavtet .

Suche nach Napoleons Kriegsschah . Hunderte
don litauischen Bauern sind zur Zeit dabei , die Ufer
des Rjemen umzupflügen . Sie sind von einem lvahren
Eoldfieber ergriffen . Sie suchen nach dem — Kriegs¬
schatz von Napoleons Armee , der nach der Legende auf
dem Rückzug in dieser Gegend der Erde anvertraut

worden sein soll . Die Ueberlieferung sagt , der Schatz¬
meister habe keinen anderen Rat gewusst und sei
ausserdem überzeugt gewesen , datz sein Kaiser in

Kürze von neuem über den Riemen nach Ruhland
marschieren werde . Ueber hundert Jahre hat sich nun
diese Legende erhalten . Biele von den Flüchtlingen
der grohen Armee blieben nämlich , nachdem sie halb -
derhungert und erfroren von den Bauern aufgelesen
Wochen waren , im Lande zurück , und es gibt noch
deute zahlreiche Abkommen von napoleonischen Sol -

daten in Litauen . Aus sie ist es auch zurückzuführen ,
dah die Ueberlieferung plötzlich wieder lebendig wurde
vnd nun eine derartige ziemlich sinnlose Suche , noch

durch Rot und Armut gefördert , eingesetzt hat . Dabei

erstrecken sich die Mutmahungen aber auf die ver¬

schiedenen Stellen . Die einen sprechen von dem so -

lenannten Napoleonshügel bei Kaunas , von dem aus

der Kaiser den Uebergang über den Rjemen beobach¬
tete , andere von dem RambynaS im Rjemental , einem
der drei heiligen Hügel , die in alter Zeit Mittelpunkt
eines religiösen Kults waren . Die Bauern lassen sich
auch durch den Hinweis , dah schon frühere Nachfor¬
schungen stets ergebnislos waren , nicht von ihren Be¬

mühungen abbringen .

Religion und Kalender . In der griechisch -ortho¬
doxen Kirche ist ein schwerer Konflikt ausgebrochen .
Der konservative Teil hat den 1923 eingeführten
gregorianischen Kalender nie anerkannt und feiert die

religiösen Feste 13 Tage später . Drei griechische
Bischöfe , die Metropoliten Germanos von Deme -
triades , Chrhsostomus von Zante und Chrysostomus
von Florida , haben nun eine Botschaft erlassen , in der
sie den Primas von Griechenland als Ketzer bezeich -

Jn der letzten Zeit sind wieder einmal
Kräfte am Werke , die uns an die Zeit erinnern ,
wo in Frankreich der Linksblock gesiegt hatte und
energische Massnahmen gegen die kapitalistischen
Kreise . Es dauerte nicht lange und dank einer
planmässigen Wühlarbeit befand sich alsbald
Frankreich in einem Zustand panischen Schreckens .
Es hiess , dass der Franc bedroht sei , die Banken
sabotierten offensichtlich jede Maßnahme der
Regierung , die dann schlietzlich zurücktreten
muhte , weil sie nicht die notwendige Energie auf¬
brachte , um das kapitalistische Komplott aufzu¬
decken und dem, hochverräterischen Beginnen der in
ihren Privilegien bedrohten „ Patrioten " ein Ende
zu setzen . Schliesslich wurde Poincart berufen ,
dem dann das „ Wunder " der Rettung des Francs
gelang , allerdings um den Preis einer weiter¬
gehenden Verelendung der armen Volksschichten .
So war das französische Volk wie schon öfters
zuvor um den Erfolg seines Wahlerfolges be¬
trogen worden .

Es scheint , dah nun manche „patriotischen "
Kreise auch bei uns dieses liebliche Spiel
wiederholen möchten . Wer ein bisschen ' im Volke

herumhört , der wird bald merken , daß dunkle
Kreise eine Panikstimmung verbreiten , die offen¬
sichtlich darauf ausgeht , die breiten Bolksmaffen
gegen die Regierung mißtrauisch zu machen und

so den Weg vorzubereiten für einen mindestens
wirtschaftlichen Rechtskurs , dem dann begreif¬
licherweise nach nicht allzu langer Zeit auch der

politische folgen würde .

In der letzten Nummer des „ Prager
Börsen - Courier " hat man nun offenbar
schon nicht mehr das Wasser halten können —-
teils mag es Sensationssucht , teils ein VersuchS -
ballönchen gewesen sein — und so schrieb man
denn unter dem Titel „ Der . Weg in . die Armut "

frank - und frei alle - diese - sonst anonym verbreite¬
ten Gerüchte fein säuberlich zusammen , um der

Oeffentlichkeit die furchtbaren Schäden darzutun ,
di « aus den von der Regierung geplanten und
von den Sozialdemokraten geforderten Mass¬
nahmen für die ganze Volkswirtschaft erstehen
müßten . Der Artikel wurde zwar nachträglich
zur Gänze konfisziert , immerhin hatte man aber
bereits die unkonfiszierte Auflage drautzen , so
dass der Zweck der Uebung doch wenigstens teil¬

weise erreicht war .
Worin besteht also nach dem „ Prager

Börsen - Courier " der Weg in die Armut ? Bor
allem , man höre und staune , darin , dass die
Aktien der Skoda werke in der letzten Woche
um fast hundert Kronen gestiegen sinh . Dass die

Börse in spekulativer Weise damit die offensicht¬
lich noch lange andauernde Rüstungskonjunktur
honoriert , ist den sonst so scharfsichtigen Volks¬

wirtschaftlern vom „ Börsen - Courier " entgangen
und sie werfen sich krampfhaft auf eine zweite ,
wesentlich weiter abliegende Deutung , ohne sie
allerdings auszusprechen . So müssen wir es für
sie tun : in Deutschland sind nämlich in der letzten
Zeit die Kurse der Jndustrieaktien sehr stark an¬

gestiegen , wobei sogar solche Papiere . xrnzogen " ,
wie es in der Börsensprache heisst , die gar keine

Dividenden abwerfcn . Besonders bevorzugt
waren dabei ebenfalls erträgnislose Auslands¬

papiere , die nicht auf Mark lauten , bis man end¬

lich amtlicherseits gegen diese Käufe » die als

Flucht aus der Mark angesehen wurden , einschritt
und so die Börsenhauffe zum Stillstand brachte .
Merkt der geneigte Leser etwas ? Die Mark wird

seit langem als flau betrachtet und so ist eS kein

Wunder , daß sich manche deutsche Kapitalisten und

solche , die es gerne werden möchten , auf Jndu -
striepapiere stürzen, ' um bei einem eventuellen

Kurssturz der Mark sicher zu sein . Wer aller¬

dings die JnflationSerfahrungen aus Deutsch¬
land kennt und wer weiß , wie man damals die

Aktfenbesitzer nach Strich und Faden um ihr Geld

gebracht hat , der wird über solches Beginnen

etwas erstaunt sein und auch in Deutschland hin¬

ter dieser „ Bewegung " den wohlberechneten Kniff

einer Spekulation sehen , welche den Leuten die

! Industrie - und andere Wertpapiere um hohes

Geld andreht , um sie ihnen dann wieder bei ge¬

sunkenen Preise « billig abzunehmen und den

mühelosen . Gewinn befriedigt einzustreichen .
Nun aber die Position der mehr als unter¬

höhlten Mark mit der tschechoslowakischen
Krone zu vergleichen : das ist eine der¬

artig e G e w iss « n l of ig k e i t , wie sie

wirklich nur ein abgebrühter Demagoge auf¬

bringen kann , der dabei sein oder das Süppchen
jenes kochen will , der ihm das aufgetragen hat .

Man „ diskutiere " also nach dem „ Börsen -

Courier " das Währungsproblem bei uns und

neben den Agrariern sind es besonders die Sozial «

nen und den Heiligen Synod beschuldigen , durch seine

Zustimmung zur Einführung des gregorianischen
Kalenders die Spaltung der Griechisch - Orthodoxen

verursacht zu haben . In einer Kundgebung , der meh¬
rere Tausend Anhänger der alten Kalenders bei¬

wohnten , wurde darauf die Rückkehr zum julianischen
Kalender gefordert . Einer der drei Bsschöfe wurde

dann zum Oberhaupt der autokephalen griechischen

Kirche proklamiert . Der Heilige Synod verlangte die

Intervention der Regierung gegen diese Kampagne
und stellte die drei Bischöfe vor ein kirchliches Gericht ,
das gegen sie wegen Störung der öffentlichen Ord¬

nung mit Sanktionen vorgehen will . Die Bischöfe er¬

klärten , die Autorität des Heiligen Synod nicht mehr
anzuerkennen . Einige Bischöfe der Provinz ermutig¬
ten die Dissidenten , in ihrer Haltung festzubleiben .

demokraten , die es den Herren angetan haben .
Während sie dabei gegenüber den Agrariern noch
immerhin die gebotene Höflichkeit wahren , scheint
das bei den . Sozialdemokraten nicht notig zu sein :
ihnen wird vorgeworfen , dass sie Schlagworte
verbreiten , die „ einen erschreckenden inneren Ver¬

fall offenbaren " und „ die Bankrotteurthese " ver¬
treten , „ es sei gar nicht notwendig , dass der
Staat in jedem Jahr ein ausgeglichenes Budget
habe , es genüge , wenn sich die Perioden aus¬

gleichen , d. h. wenn einer Periode von mehreren
Defizitjahren eine Periode von mehreren Ueber -

schussjahren folge . . . Leichtsinn und Verantwor¬

tungslosigkeit haben — leider , so fügt mit from¬
mem Augenauffchlag die Redaktion des „ Pr .
B. - C. " hinzu — das Wort . . . und aus diesen
Gründen hat die Prager Börse das dumpfe
Gefühl : die Tschechoslowakei tritt in jene Pe¬
riode , wo die Substanz des Nationalvermögens
angegriffen wird . "

Die Börse hat also ein „ Gefühl " — das

Wort mutet in Verbindung mit jener sonst reich¬
lich gefühllosen und nur aufs Beutemachen ein¬

gestellten Institution merkwürdig genug an —

sogar nur ein „ dumpfes Gefühl " , wie man es
etwa bei Bauchweh empfindet , aber das genügt
schon dem „ Prager Börsen - Courier " , um daraus
den Schluß zu ziehen , dah die Tschechoslowakei
„jetzt den Weg zur Armut " beschreite . Und düster
wird hinzugefügt : „ Das ist der Sinn des Ge¬

schehens dieser Tage . "
Im Schlußabsatz gerät aber der solcherart

erschütterte Hausknecht des Kapitalismus wieder
in sein seelisches Gleichgewicht und lüftet den

Schleier , in den sich seine Auflegung hüllte :
„ Auf dem Anlagemarkte gehen die Opera -

fiönen weiter , welche die Konversion vorbereften

Wollen . Systematisch wird der Zeitpunkt herbei¬

geführt , in welchem wir . auf der ganzen Linie zw
einem niedrigeren Zinsfuss übergehen werden . 7

Soviel Geschrei um eine Omelettei Hier also

liegt der Hund begraben ! Die Regierung hat die

von uns längst geforderte Notwendigkeit einer sehr
erheblichen Zinssenkung erkannt , die aber

keineswegs die ohnehin ziemlich niedrigen Ein¬

lagensätze betreffen , sondern die Spanne zwischen
Aktiv - und Passivzinsen herabsetzen soll , die mehr

als wucherisch ist und den Banken auf Kosten der

Gesamtwirtschaft Riesenprofite sichert . Und des¬

halb so viel Aufregung im Lande , deshalb das

törichte und verbrecherische Geschwätz von neuen

valutarischen Massnahmen , ja , von zwangs¬

weisen Reduktionen der Sparguthaben und ähn¬
liches mehr . Da haut übrigens der „ Börsen -
Courier " einträchtig mit dem „ Hosp o«

däkskh rozhled " in eine Kerbe , so dass die

Absicht womöglich noch klar erkennbarer zutage
tritt .

Es ist eine der Arten des Klassenkampfes , die

sich hier vor unseren Augen abspielt . Die grossen
Herren haben bei den Wahlen das Volk nicht

dumm genug machen können , dah es sich selbst
den Strick um den Hals gelegt hätte . Nun will

man es nach altbewährter Methode auf andere

Weise versuchen . Der Sparer soll rebellisch ge¬

macht , mobilisiert werden , um quf seine poli «
fische Partei einen Druck auszuüben , damit man

von den so „gefährlichen Experimenten " einer

ZinSsenkung , Arbeitsbeschaffung usw . absieht .
In Frankreich war es , wie wir einleitend sagten ,
der Francs , der die Privilegien der ^ Reichen aus
Kosten der Armen rettete , in der Schweiz war es

seinerzeit anlässlich der Volksabstincknung über

die Vermögensabgabe der „bedrohte Spar¬

groschen " des Arbeiters , anlässlich der Abstim¬

mung über den Plan der Arbeit das „ drohende
Gespenst der Inflation " und diese Walze wird

nun ebenso flech wie gewissenlos auch bei uns auf¬

gezogen . Zunächst verbreiteten sie die Bank¬

direktoren und ihr « Handlanger nur von Mund

zu Mund , jetzt glaubt man den Zeitpunkt gekom¬
men , wo man sie auch in die Oeffentlichkeit
lancieren kann .

Wir aber flagen die verantwortlichen Staats¬

organe : Wie wäre es mit ein paar Prozessen

wegen wirtschaftlichen Hochver¬
rats gegen alle jene » die in so schamloser

Weise in ihrem persönlichen Interesse den

Kredit des Staates im In - und Ausland

zu untergraben versuchen ? Für solche

Lumpereien einer nur auf ihren Profit bedachten

Clique ist heute wahrlich nicht die Zeit und dul¬

det man diese systematische Volksvergiftung » so

sind die Konsequenzen nicht abzusehen . Man

sperre ein paar dieser Panik¬
macher ein und wenn sie solcherart das Risiko

für ihre Gewissenlosigkeit zu tragen haben » wird

ihnen bald der Appetit vergehen . I . B.

Gewissenlose Panikmacher an der Arbeit

Hitlerseschenke
für die Kapitalisten

Warum die Unternehmer
Henlein unterstützen

Die Jahresabschlüsse der deuffchen Industrie -
Aktiengesellschaften gestatten Rückschlüsse auf die

immer weitergehende Rationalisierung und auf
den Jntensttätsgrad , um den die Ausbeutung der

menschlichen Arbeitskraft unter der Hitler - Regie¬

rung gestiegen ist . Außerdem zeigen sie , daß di «

kapitalistische Rentabilität der Betriebe wieder er¬

reicht ist .
Besonders auffchlutzreich ist , daß eine grosse

Masse von Aktiengesellschaften vorhanden ist , die

bei erheblicher Gewinststeigerung unter der Herr¬

schaft der Nationalsozialisten ungleich viel gerin¬

gere Steuern zu zahlen haben als früher . Die

Hftlerische Steuergesetzgebung hat sich für die

Kapitalisten . umgesetzt in recht ansehnliche Steuer¬

geschenke .
Dafür einige Beispiele :

Portland Cementwerkc Heidelberg , AG . Es

betrugen die : ^

Erträge . .

Reingewinn .
Dividende .

Besitz - U. andere
Steuern .

1931

6,919 . 000 M

1,900 . 000 ■„
7 %

1,820 . 000 M

1934

11,257 . 000 M

2,257 . 000 „
7 %

1,334 . 000 M

Elektfizttäts - LieserungS - Ges. » Berlin . Das

Unternehmen würde im Jahre
siert . Hier betrugen die :

1931

Erträge ■ , 7,302 . 000 M

Dividende . 5 %

Besitz - u. andere
Steuern . . 1,728 . 000 M

1934 reprivati -

1934

8,469 . 000 M

5 %

78 . 700 M

Bei der Barziner Papierfabrik ist von 1932

bis 1934 der Posten Löhne und Gehälter um über

180 . 000 Mark gesunken . Der Posten „ Sonstige
Aufwendungen " ist von 684 . 000 auf 731 . 000

Mark gesfiegen . Als Ueberschutz wurden 1932

1,673 . 791 Mark , 1934 : 2,281 . 175 Mark aus¬

gewiesen . Trotz dieser wesentlichen Steigerung
des Ueberschusses wurden 1934 nur insgesamt
64 . 981 Mark Steuern gezahlt gegen 105 . 385

Mark im Jahre 1932 .

Werkzeugmaschinenfabrik „ Union " , Chemnitz :

Betriebsgewinn
insgesamt .

Dividende auf :
Stammattien

Borzugsakfien
Besitz - u. andere

Steuern . . -

1932

531 . 562 M

l

46 . 403 M

1934

982 . 659 M

6 %

12 %

28 . 733 M

Braunschweiger AG für JndustrtebeteUigung r

Erträgnisse .
Dividende .
Besitz - u. andere

Steuern .

1931/32
758 . 573 M

7 %

303 . 456 M

1933/34
1,141 . 821 M

6 %

137 . 892 M

Allgemeine Deutsche Kredit - Anstalt :
1933 1934

Erträge
insgesamt . 18,034 . 607 M 12,627 . 628 M

Steuern . . 748 . 431 M 452 . 468 M

Pctschek - Konzern I :

1931

Btto - Erträge . 18,589 . 000 M

Reingewinn . 4,800 . 000 „
Dividende . 7 %
Steuern . . 4,247 . 000 M

1934
25,251 . 000 M

4,226 . 000 .
« %

2,566 . 000 M

Petschek - Konzrrn II : Dieser Konzern zahlte
1934 die gleiche Dividende wie in den Jahren
vorher , nämlich zehn Prozent . Da aber ein Ab¬

satzrückgang eingetreten ist , bedeutet dies , dass die

A u s s chü tt u n g s r a t e um 45 Pro -

zentjeTonne ge stiegen ist . An Steuern

aller Art bezahlt « der Konzern 1932 : 3,015 . 000

Mark , 1934 nur 2,673 . 000 Mark .

Betragen demnach die Steuergeschenke bei

den mittleren Unternehmungen Zehntausende oder

einige Hunderttausend « Mark , so erreichen sie bei

den Konzernen schon Millionenbeträge . Diese

Steuerpolitik ist um so unsozialer , da mqn weiss ,
daß die Steuerbelastung der Arbeiter und Ange¬
stellten keine Erleichterung erfahren hat . Mit

dieser Praktizierung des nationalsozialistischen
Grundsatzes „ Gemeinnutz geht vor Eigennutz "
können die Kapitalisten jedenfalls zufrieden sein
und wir dürfen uns nicht wundern , datz die

sudetendeutschen Kapitalisten sich
in Henlein einen Vorkämpfer für
d i e Du r ch fü h r u n g einer ähnlichen

„ BolkSgemeinschafts " - Steuerpo¬
litikerkorenhaben .

USA strebt Konzessionen
In Abessinien an

Marseille . Der amerikanische Charg ?
d ' Affaires Hanson , der sich nach Addis Abeba

unterwegs befindet , erklärte vor seiner Abfahrt
Marseille Journalisten gegenüber u. a. < daß

die Bereinigten Staaten auch ein gewisses Inter¬
esse an der industriellen und handelspolitischen
Entfaltung Abessiniens sowie an der Konstruk¬
tion der Talsperre am Nil haben und hoffen , datz

sie für diesen Bau die Konzession erhalten

könnten .
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Kroger fcttuwq
Das Lieben bringt groß Freud ' . . .

„ Lu de la Stella " und ihre Freunde

Prag . Im Hotel der kleinen Stadt , in welcher
diese Angelegenheit spielt , erregte eS kein geringes
Aufsehen , . als eines Abends «ine fesche , etwas auf¬
fällig gekleidete , manikürte und ondulierte und mäch¬
tig parfümierte junge Dame dortselbst Quartier
nahm . Am Honoratiorentisch spielte gerade der junge
Herr Tierarzt mit dem älteren Herrn Baumeister ,
dem Provisor der Apotheke und dem pensionierten
Herrn Oberlehrer „ Kaufzwick " . Eine Weile später
erschien die junge Dame im Speiseraum , warf im
Vorbeigehen «inen flüchtigen Blick auf den Honora¬
tiorentisch und nahm dann nebenan Platz .

Das Spiel war von diesem Augenblick an ver¬
dorben . denn der Herr Tierarzt und der Herr Bau¬
meister sahen weniger in ihr « Karten , als zum Neben¬
tisch hinüber und schließlich brachen ihre Partner miß¬
gelaunt die Partie ab und begaben sich zu ihrem
häuslichen Herd . Die Vereinsamten — beide Jung¬
gesellen — waren darüber gar nicht böse . Nach einer
Weile waren sie mit dem hübschen Gegenüber in lau¬
nigem Gespräch begriffen und der Kartenabend endete
mit einer langen , feuchtfröhlichen Sitzung zu dritt .
Das f «sche Mädchen aus der Fremde erzählte , sie sei
Sängerin und heiße mit ihrem Künstlernamen Lu
d« la Stella / Sie habe sich nach grandiosen Erfolgen
in sämtlichen europäischen Großstädte ! » gegenwärtig
zur Erholung

'
ihrer Nerven in das stille Städtchen

zurückgezogen , wo sie einige Tage zu verbringen
gedenke .

Sie blieb nicht nur einige Tage , sondern mehrere
Wochen und sie lebte wirklich nicht schlecht . Ähre
Hvtclrechnung wurde regelmäßig bezahlt . Später kam
freilich zutage , daß sie das Geld dazu stets vom Herrn
Baumeister oder vom Herrn Tierarzt erhalten hatte ,
mit denen sie dicke Freundschaft hielt . Es . wurde viel
über das Kleeblatt getratscht , woraus sich aber vor¬
läufig keiner der Betroffenen etwas machte . In ein
akutes Stadium geriet die Sache erst , als die schöne
Lu eines Tages verschwand und Schulden im Hotel
und bei verschiedenen Geschäftsleuten hinterließ , die
diese natürlich bei ihren Freunden einzutreiben such¬
ten . In der ersten Aufwallung plauderten der Herr
Tierarzt und der Herr Baumeister Dinge aus . die die
Gendarmerie zum Eingreifen bewogen und das Ende
war . daß Marie Näprstek , von Beruf Prosti¬
tuierte , alias Lu de la Stella , in Prag aufgegriffen
und wegen Betruges unter Anklage gestellt
wurde .

Die Häuptverhandlung tvar reich an humori¬
stischen Momenten . Da die Hauptzeugen ihre Aus¬
sagen klugerweise wesentlich abschwächten und die An¬
geklagte nicht belasteten , erfolgte im Hauptpunkt der
Anklage ein F r « i s p r u ch, denn das Gericht ge¬
wann den Eindruck , daß es sich um freiwillige Ent¬
lohnungen gewisser . Liebesdienste " gehandelt habe
und daß die Angeklagte nach allem , was vörausging ,
annehmen konnte , daß der Herr Baumeister und der
Herr Tierarzt für ihre Rechnungen aufkommen
stmrden .

Ganz leer ging die bezaubernde Lu de la Stella ,
alias Marie Näprstek , freilich nicht aus . Ein Teil
der Verhandlung war geheim und beträf die U eber -
t r e t un g des Gesetzes z u r Be¬
kämpfung der Geschlechtskrankhei -
t e n. Was in diesem Teil der Verhandlung erörtert
lburde . wissen w. ir nicht . Fest steht nur soviel , daß die
beiden Herren derzeit noch in spezialärztlicher Be¬
handlung stehen und die schöne Lu durch Polizeiver¬
fügung zwangsweise der gleichen Behandlung über¬
stellt wurde . Sie wurde daher der miteingeklagten
Uebertretung schuldig erkannt und zudre . i Wochen
strengen Arrestes verurteilt . Ueber die Be¬
dingtheit der Verurteilung werden noch Eichebungen
gepflogen werden . rb .

Der

Da » schwarze Atz

Man könnte einen solchen ( amerikanischen )
Film , der ein Zukunftsgemälde von der Gangsterei
kommender Jahrzehnte auf die dümmste und roheste
Art zusammenphantasiert , als schwachsinnigen
Schund abtun , — wenn dieser Schund nicht etwas

Erschüterndes hätte . Erschütternd nämlich ist der

Widerspruch zwischen den technischen Möglichkeiten
des Films und der geistigen Kläglichkeit , die sich der

Technik bedient , um nichts als schäbige Kriminal -

Kolportage mit ihrer Hilfe anzufertigen . Da heben
sich Flugzeuge in die Luft , umkreisen einander ,
stoßen wie Raubvögel in die Wolken empor und zur
Erde nieder , segeln über Gebirgsgipfel , zwischen
Felsen hindurch und landen in Bergeshöhlen , es

öffnen sich Fallschirme , es knattern Maschinen¬
gewehre , und Flammenwerfer speien Glut und

Brand , - — aber alles nur , um uns zu zeigen , wie

ein „ geheimnisvolles Geschwader " von Goldgräbern ,
die ( vom „ schwarzen Atz " durch Radio kommandiert )
den Bau eines Staudamms gewaltsam berhindern

wollen , mit unsagbar tölpelhafter Umständlichkeit zur
Strecke gebracht wird . Die Handlung ist eine ein¬

zige Kette von Prügeleien geworden , zu deren Ver¬

anstaltung weder Flugzeuge noch Radio , weder

Flammenwerfer noch Maschinengewehre nötig ge¬

wesen wären . ' —eis —

Spart • Spiel • Jukpifpffege
4 : lNiederlage

der Tschechoslowakei im Davi » eap

Nach dem Versager im Doppel war ja wenig

Hoffnung vorhanden , daß von btn beiden restlichen

Einzel auch mir eines gewonnen werde . Es ist auch

so eingetroffen . Menzel gab sich zwar gegen Cramm

erst in einem Fünfsatz geschlagen , doch das grotze

Wunder erbrachte er nicht und zum Schluß war er

mit seinen Kräften fertig . Der Deutsche gewann

6: 2, 6: 4, 8: 6 , 5: 7, 6: 1. Cafla brauchte also nichts

mehr zu riskieren , als er gegen Henkel cmtrat und

doch verlor er verhältnismäßig leicht 6: 2, 5: 7, 4 : 6 ,

0: 6. Mit einem 4 : 1 - Sicg zogen die Vertreter des

Dritten Reiches von dannen . Sie kamen nach Prag

mit der Marschroute : Sieg . Das gelang ihnen und

nun wird wieder in alle Welt hinausgeposaunt wer¬

den , wie »stark " der „ teutiche " Sport sei — bis zu

dem Zeitpunkt , wo dieses überhebliche Selbftbewutzt -

sein scheitern wird und muß .

LloVto - Austria r Siu Geschäft
mit Niederlage

In Wien wurde am Sonntag das dritte Spiel
S l a v i a —A uftria im Mitropacup ausge -
tragen . Die Prager , angelockt durch die höhere
Einnahme und den damit verbundene » finanziell
besseren Anteil , haben Wien vorgezogen und dabei

sportlich schlecht abgeschnitten . Mit 5 : 3 ( 3: 0) blieb

Austria ein mehr als verdienter Sieget . Die Wie¬

ner überspielten die Prager in der ersten Halbzeit
und schossen nach schönen Aktionen ihre Tore . Slavia ,
welche bis dahin eine untergeordnet ; Rolle gespielt
hatte , besserte sich nach der Pause , erhielt aber vor¬

erst noch ein Tor , ehe sie den ersten Treffer erzielen
konnte . Beim Stande 5 : 1 schoben dann die Prager
noch ein zweites Tor . Von feiten der Wiener wurde

sehr guter Fußball geboten , was von dem Ligamei¬
ster Slavia nicht gesagt werden kaim . Die anfäng¬
liche Gunst der Zuschauer verscherzten sich die Pra¬
ger nach der Pause , als sie nicht durch Können , son¬
dern mit Kraft sich durchzusetzen versuchten . Und so
schloß denn dieses Match mit gewaltigen Stürmen
des Protests und einer Pfeifkonzerts , das für die

Prager keinen schmeichelhaften Abschluß bildete . —

Slavia hat sich diese Niederlage damit etwas „ sym¬
pathischer " gemacht , daß sie in Wien die nette
Summe vom rund 25 . 000 Schilling „ verdiente " .
Und das wiegt doch eine » sportlichen Mißerfolg
auf . . . ?

Der Kampf um den Aufstieg in die Liga fand
Sonntag Mit zwei Spielen seine Fortsetzung . In
Prag wurde Viktoria ZiHkov überraschend von SK
Nachod 0 : 1 ( 0 : 0 ) geschlagen Und in Saaz mutzte
sich der DSV sehr anstrengen , um über Mor . Slavia
mit 2 : 1 ( 2 : 1 ) siegreich zu bleiben .

Die protesibefesseuen Nachoder . SK Nachod hatte

nach der Saazer 4: 0- Ri «Äerlage im Liga - Quockisi -
kationsturnier einen Protest gegen . DSV Saaz

wegen der Mitwirkung Hankes eingebracht ; er wurde

jetzt abgewiesen . Nun hat Nachod , das bekanntlich
Mit aller Gewalt sozusagen ihren gefährdeten Liga -

Aufstieg „ erkämpfen " will , einen neuerlichen Protest
gegen Saaz «ingebracht , da bei letzterem sieben aus¬

ländische Spieler mitwirken . sollen , davon drei als

unberechtigt . Diese „ Spiele auf dem grünen Tisch "
sind im bürgerlichen Sportleben sehr beliebt , auch
wenn sie manchmal mit einer Blamage enden . Wo

es eben ums „Geschäft " und falsches Ansehen gehr ,
da versucht man das Recht durch solche „ Spielereien "
ins Gegenteil umzukehren . Womit dann dem Sport
gedient ist ? . . .

Sonstige Fußballergebnisse . B. - Budweis :

DFC gegen Viktoria 5 : 1 ( 1 : 0 ) . — Eger : Sport¬
brüder ßcfltn FC 5 : 4 ; nach Schluß mußte der

Schiedsrichter unter Polizeischutz gestellt werden , da

die Zuschauer eine „ drohende Haltung " gegen ihn

einnahmen . — Karlsbad : DGK Weipert gegrti
Sparta 6 : 6 ( 2 : 3) . — Gablonz : DSK gegen
Zidenice 1 : 1 ( 1 : 0 ) , Samstag . — Aussig : SpVg

Bodenbach gegen Aufsiger Bezirk 3: 4. — Brünn :

DSV gegen Kral . Pole 4 : 1 ( 1 : 0 ) . — Pistyan :
Helfort Wien gegen PFK 4 : 3 ( 1 : 3 ) . —Preß¬

burg : CSK gegen Hungaria Budapest 4 : 3 ( 3 : 1) .
— Lemberg : Admira Wien gegen Pogon 2: 2 .
— Königshütte : Ruch gegen LibertaS . Wien

4: 0 .

Der ' DFK Aussig hat in einer Mitgliederver¬

sammlung , in welcher die triste Lage des Klubs ge¬
schildert wurde , den Beschluß gefaßt , zum reinen
AmateurikmuS zurückzukehren und die be¬

zahlten Spieler freizugeben . Eine außerordentliche
Generalversammlung soll diese Angelegenheit liqui¬
dieren .

Ein lcichtathletischer Droiländerkampf zwischen
der Schweiz , Belgien und Nordfrankreich fand in

Brüssel statt . Die Schweizer , gewannen mit
118 . 5 vor Belgien 110 . 5 und Nordfrankreich 74

Punkten . Hanni ( Schweiz ) verbeffert « über 200

Meter in 21 . 5 Sek . und Derwinck ( Belgien ) über
400 Meter in 49 . 7 Sek . den schweizerischen bzw . bel¬

gischen Landesrekord /

Waffersportliche Lsinderkämpfe . In Budapest
gewann Ungarn mit 23 : 21 Punkten gegen
Nazi - D - e utschland . Ueber 4X200 Meter

Freistil erzielte die ungarische Staffel mit 9 : 24 . 8
Min . « inen neuen Europarekord . Im Wasserball
siegte Ungarn 7 : 1 ( 4 : 1 ) . — Unentschieden 7 : 7
endete die Begegnung P p a n i e n —F rankreich
in Barcelona . Die Franzosen gewannen die 4 X 200
Meter Freistil in 9 : 57,3 Min . und die Spanier
blieben über 5X50 Meter in 2 : 23 . 1 Min . erfolg¬
reich . Das Wasserballspiel brachte ein 2 : 2 ; die

Franzosen führten zur Pause mit 1: 0.

Di « englisch «» Leichtathletikmristerschafte « wur¬
den in London unter Teilnahme aus dem Ausland
durchgeführt . Die Engländer gewannen von den
18 Konkurrenzen gerade neun , die übrigen fielen an
die Ausländer . Eine Ueberraschung bildete die Nie¬
derlage des bekannten Neuseeländer Lowelock , der
über «ine englische Meile von einem Neuling besiegt
wurde . — Die wichtigsten Ergebnisse : 100 Yard :
Sweeney ( England ) 10 . 2 Sek . ; 220 Nard : Osen -
darp ( Holland ) 22 . 2 Sek . ; 440 Dard : Robertson
( E) 49 Sek . ; 880 Yard ; . Stothartz ( E) 1 : 53 . 3
Min, ; 1 englische Meile : Booderson ( E) 4: 17 . 5 ,
Lowelock 4 : 18 . 5 Min . ; 3 englische Meilen : Reeve
( E) 14 : 38 Mist . ; 2 englische Meilen Hindernislau¬

fen : Bailey ( E) 10 : 20 . 4 Min . ; Marathon : Finlay
( E) 3 : 02 : 17 . 8 Std . ; 120 Vard Hürden : Finlay
15 Sek . ; 440 Uard Hürden : Hunter ( E) 55 . 3 Sek . ;
4X110 flard : BBTE Budapest 42 . 6 SÄ . ; Weit¬

sprung : Paul ( Frankreich ) 7 . 27 Meter ; Hoch¬
sprung : West ( E) 1 . 90 Meter ; Stabhoch : Brown

( Amerika ) 4 . 22 Meter ; Kugel : De Bruyn ( Hol¬
land ) 14 . 88 Meter ; Hammer : Warngard ( Schve -
den ) 44 . 57 Meter ; DiskuS : Andersson ( Schweden )
51 . 81 Meter ; Speer : Atterwall ( Schweden) 65 . 70
Meter .

VkrünenadvAchUn

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .
Dienstag , 16 . Juli , 20 Uhr , Sitzung Parteiheim .

SPD . - Emigra » » te » l Donnerstag , nachmittags
halb 5 Uhr Arbeitsgemeinschaft im Parteiheim Nä -
rodni Nr . 4. Thema : „ Masse oder Elite " .

Der Dramatiker Dr . Emil Synek ,
'

Regisseur des Fümes „ Jana " .

Kunst ststcl Mssen

Sommerspielzeit der Kleinen Bühne . Heut « letzteVorstellung der Revue „ Bedien « Dichselbst " . Am 1. August als nächstes Gastspiel chieneue A r m in - Berg - Revue .

Filme In Prager Lichtspielhäusern
Alfa : „ 100 Tage " . Jt . — Avion : „ MadameButterfly ". A. — Sylvia Sydney . — Fenix : Ge¬schloffen . — Flora : „ Ihr Toreador " . A. —Eddi «Cantor . — Gaumont : „ Die goldene Katharina "Tsch . — A. Nedosinska . — Hvczda : „ Fachmann . fürLiebe " . A. — Eddie Cantor . — Julii : „ Das grotzeSpiel *. Fr . — Kinema : Journale , Grotesk « , Repor¬tage » — Koruna : „ H ej rupl " Tsch . — BoSkoverund Werich . — Lueorna : „Zirkus Barium " 8 . —-

Wallace Berry . — Metro : „ Leise flehen meiste Lie¬der " . D. — Maria Eggerth . — Passage : „ Dasgrotzck Spiel " . Fr . — Praha : „ Das schwarze As " .A. — Skant : „ Die blond « Venus " . A. — Marlen «
Dittrich . — Svctozor : „ Madame Butterfly " . A. —
Sylvia Sydney . — Alma : „ Salto in die Seligkeit * .D. — Belvedere : „Liebe unter Künstlern " . A. * -
Illusion : „ DerletzteDiktator " . Fr . — RestkClaire . — Rory : „ Das Gewitter *. Ruff . — Nurbis Sonntag . — Sport : „ Die Fräst km U- Boot " . A.— G. Cooper , Ch. Laughwn .

MMe « Bringt AM
Abonnements - Bestellschein -
Abonniere ab 1935 < das
täglich erscheinende Zentralorgan der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei

„ Goaiaiftemofrat "
Verwaltung Prag XH. , Fochova ti . 62 ,

'

zum Preise von 16 KC monatlich , und sende dieses
Betrag nach Erhalt des Erlagscheines ein .
Name : .

«.
G- naue Adresse :

,,,,,,,, , ». »
Letzt « Post :

» ooo -
Unterschrift : ,,,,,,,18 «

PRAG , 16 . Juli 1935 . Vorstand , Verwaltungsrat und Direktion der „ SOLO “Vereinigte öechoslovakische Zündholz - und chemische Fabriken A. - G.

In aufrichtiger Trauer machen wir die Mitteilung von dem Ableben des langjährigen Vizepräsidenten unserer Ge¬
sellschaft , Herrn

V . HRUBY
Handelsrates und Industriellen , Pferov »

Der Verblichene gehörte dem Vorstand unserer Gesellschaft seit deren Gründung an und seine langjährige verdienst¬volle Mitarbeit sichert ihm unser dauerndes und ehrendes Gedenken .

Bezugsbedingungen : Bei Zustellung ins Haus oder bei Bezug durch die Post monatlich KL 16 . —. vierteljährig KL 48 . — baldiäbrta KL 96 — oanoiäbria KL 192 — —Tarif billigst berechnet . Bei öfteren ^ " ^ ^ . ^ dttiSimchl̂ ^—
MchwllMg vm Mmustrivten nw^t nur bei Einsendung der Retourmarken . — Ditz ZeitunaSfrankatur wurde vor der Post , und Tel «. ,

arapbendireltion mit Erlaß Nr . 13 . 800/VII/1930 bewilligt . — Druckerei : „Orbis " . Druck - . Verlags , und ZeitungS - L- G. , Prag .
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